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Tageschronik
Es iſt noch keine endgültige Klärung über die Stellung v

Parteien zum Ultimatum und zur Regierungbildung erfolgt.
Fortgeſetzt äußerſt ernſte Lage in Oberſchleſien.
Die Polen haben das ganze Gebiet innerhalb der Korfanty

linie beſetzt.
Die Entente iſt nicht in der Lage, die Ruhe wiederherzufſtellen.
Der Oberſte Rat entſcheidet heute oder morgen über die ober

ſchleſiſche Frage.
Frankreich bereitet den Einmarſch bis ins Kleinſte vor.

Der polniſche Aufſtand.
Die Kampflage.

Jn Beuthen iſt die Nacht, abgeſehen von einigen wilden
Schießereien, ruhig verlaufen. Die Stadt iſt frei, die umlie-
nenden Ortſchaften ſind beſetzt. Die Lebensmittelzufuhr ſockt.
Jn Glei witz drangen geſtern Abend etwa 30 Jnſurgente
von Petersdorf her unter wilden Schießereien ein,
veſchädigten einige Häuſer und verletzten mehrere Perſonen.
Die Stadt wurde von den Jnſurgenten geſäubert. Nach Mit-
teilung der interalliierten Behörde wird Gleiwitz von Oppeln
Lebensmittel erhalten. Jn Hindenburg iſt das Zentrum der
Siadt von Aufrührern frei. Unter den im Lazarett von Pit-
ſchen (Kr. Kreuzburg) untergebrachten Verwundeten befinden
ſich Angehörige des 6. und 13. polniſchen Grenzregiments, wo
durch die

aktive Teilnahme regulären polniſchen
Militärsſam Aufſtande wiederum klar erwieſen iſt. Kandrzin, da

worübergehend in die Hände der polniſchen Banden gefallen
war, iſt

nach ſchwerem Kampf behauptet
worden. Die Jnſurgenten verloren 70 Tote. Die Beamten
der deutſchen Abſtimmungspolizei in Gleiwitz,
die heute von der interalliierten Macht entwaffnet wurden, um
nach Oppeln abtransportiert zu werden, wurden in Laband
auf dem Bahnhof

vhne jeden Widerſpruch der franBedeckung
von Jnſurgenten aus dem Zuge geholt, bis aufs Hemd ent-
NAeidet und in eine Scheune geſperrt. Laurahütte wurde heute
vormittag wiederum von polniſchen Banden beſetzt, ebenſ
ſeönigshütte. Bei Bankau im Kreiſe Roſenberg ſchei-
terte ein Angriff der Aufſtändiſchen. Ebenſo mußte Leſch-
nitz im Kreiſe Groß-Strehlitz von den polniſchen Banden
wieder geräumt werden. Die Notlage der deutſchen
Bevölkerung wächſt von Stunde zu Stunde, Dementſprechend
ſteigert ſich auch der erregte Zuſtand, in dem ſich die deutſchen
Kreiſe befinden.

Die Grenze des Aunfſtandsgebiet.
Die Linie des von den Aufſtändiſchen beſetzten Gebietes

Jäuft vom Norden des Kreiſes Roſenberg beginnend öſtlich
Seichwitz, öſtlich Bankau, weſtlich Wendrin, öſtlich Turgwa
und Kraſchewo, öſtlich der Malapane und Tarnau, weſtlich
v. öſtlich Kandrzin, ſodann längs der Oder bis zur
Grenze.
Standrecht verhängt worden. Jeder Ziviliſt, der mit
Waffen angetroffen wird, wird nach den Beſtimmungen der
interalliierten Kommiſſion erſchoſſen.

Oppeln von den Polen bedroht.
Der Aufſtand breitet ſich nach Weſten und Norden zu aus.

Ratibor, Koſel und Oppeln ſind unmittelbar be-
droht. Die Franzoſen machen mit den Polen an vielen
Orten gemeinſame Sache. Jm Landkreis Oppeln haben die

über die Stadt Oppeln hinausgegriffen und ſind an der
Kreisgrenze von Brieg angelangt. Um den Uebertritt
von polniſchen Banden zu verhindern, ſind ſtarke Aufgebote
deutſcher Schutzvolizei im Kreiſe Brieg bereitgeſtellt worden.
Der Interalliierten Kommiſſion ſtellen ſich unausgeſetzt deut
a Oberſchleſier zum Eintritt in die Abſtimmungs-
polizei zur Verfügung. Auch aus dem Reich laufen Tauſende
von Angeboten ein. Jm Kreiſe Koſel und Ratibor hat der
den Jtalienern zur Verfügung geſtellte Ortsſchutz Er
folge zu verzeichnen gehabt. Dabei iſt es zu
Zuſammenſtößen mit Franzofen gekommen,
die mit den Polen ſympathiſierten. Die Lage wird nach wie
vor als äußerſt ernſt angeſehen

zöſiſchen
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Jn der rein deutſchen Stadt Kattowitz iſt das
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Montag, den 9. Mai 1921

Die Kabinettsbildung ungeklärt.

Dr. Mayer lehnt ab?
Sonnabend weilte der deutſche Botſchafter in Paris, Dr.

Mayer-Kaufbeuren, beim Reichspräſidenten, um
ſich mit ihm über die Frage der Kabinettsbildung zu unter-
halten. Der Reichspräſident richtete an Mayer die Frage,
ob er bereit ſei, die Kanzlerſchaft und die Neubildung des
Kabinetts zu übernehmen. Dr. Mahyer iſt nicht geneigt,
den Auftrag anzunehmen. Reichspräſident Ebert gab aber
dem Wunſch Ausdruck, daß Dr. Mayer die endgültige Ent-
ſcheidung auf Montag vertagen möchte. Nach Rückſprache
mit ſeiner Fraktion wird der Botſchafter ſich nochmals, und
zwar am Montag, zum Reichspräſidenten begeben, um über
die Kanzlerkandidatur zu verhandeln. Es iſt jedoch kaum
damit zu rechnen, daß Mayer ſeinen Entſchluß ändert. Da-
mit ſcheint die Möglichkeit einer Kanzlerſchaft des volkspar-
teilichen Führers Dr. Streſemann wieder mehr in den
Vordergrund gerückt zu ſein, deſſen Fraktion ſich nur an
einer Nein- Regierung beteiligen will.

Für oder gegen das Ultimatum.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, überwiegt im allgemeinen

bei den Koalitionsparteien die Auffaſſung, die finan-
ziellen Bedingungen des Ultimatums ſeien diskuſſions-
fähig, und wenn ſie auch eine unerträgliche Belaſtung der
deutſchen Wirtſchaft darſtellen, doch unter Umſtänden an-
zunehmen, um eine Beſetzung des Ruhrgebietes zu ver-
meiden. Der ſpringende Punkt bei den Beratungen war
anſcheinend: Wird durch die Unterſchrift unter das Ultima-
tum dieſe verhindert Da das Ultima-tum jedoch ſich in gleicher Weiſe wie auf die Finanzfrage
auch auf die Entwaffnungs- und Kriegsver-
brecherfrage bezieht, werden vorausſichtlich ſämtliche
Prgertlchen Parteien (hoffentlich!) zu einer Ablehnung
ommen.

Es ſind natürlich auch Kräfte am Werk, die die Wider
ſtände gegen die Unterſchrift zu beſeitigen erſtreben.
Ehe hier nicht völlige Klarheit geſchaffen iſt, wird es auch
einem neu zu ernennden Reichskanzler nicht möglich ſein,
das Kabinett zu bilden. Bezüglich der Entwaffnungsfrage
gewinnt das

Eintreffen des Herrn v. Kahr in Berlin
eine ganz beſondere Bedeutung.

Bayern gegen das Ultimatum.
Der bayeriſche Miniſterrat gelangte zu der

einmütigen Anſchauung, daß das Ultimatum der
Entente aus wirtſchaftlichen und allgemeinen politiſchen
Gründen nicht angenommen werden könne. Der glei-
chen entſchiedenen Anſicht ſind auch ſämtliche bürger-
lichen Parteien.

Maſſenmord in Ruda.
In Ruda wurden 18 Deutſche, darunter Oberleutnant a. D.

v. Lindeiner, auf beſtialiſche Weiſe von Polen um
gebracht. Es wurden ihnen die Augen ausgeſtochen und die
Naſen abgeſchnitten. Jn Beuthen koſtet das Brot 10 A.
Die Lebensmittel gehen zu Ende. Die verſchiedentlich vorge
tragene Bitte eine Orts wehr zu geſtatten, wurde von dem
Kreiskontrolleur abgeſchlagen. Jn Laband undm snitza ſollen ebenfalls Deutſche niedergemetzelt worden
ein.

Krenuzburg in ernſter Gefahr.
Die Polen ſtehen in einer Stärke von 5000 Mann und 23

Maſchinengewehren vor der Stadt Kreuzburg und
haben dem Kreiskontrolleur erklärt; daß das Schickſal der
Stadt beſiegelt ſei. Jn Hindenburg beſteht große Sym-
pathie zwiſchen den franzöſiſchen Truppen und den
aufſtändiſchen Polen. General Lerond iſt noch nicht
in Oppeln eingetroffen, ſo daß die Führung der Kommiſ-
ſion S in den Händen des italieniſchen Generals De Mar
ni liegt.

Korſfanty Herr der Lage.
Jn einem Aufruf an ſeine Leute erklärt Korfanty, daß die

Polen, ſoweit ſie in den Gruben gearbeitet haben, den Streik
am Montag beenden. Er will nur ſoviel Mann unter den
Waffen behalten, wie weiter zur Umgeſtaltung noch nicht ge-
nommener Städte und Aufrechterhaltung ſeiner Diktatur auf
dem Lande notwendig ſind. Ein beſſeres Zeichen als dieſes,
daß die Polen vollſtändig Herren der Lage ſind, gibt es nicht.

Wie ſie verwalten wollen.
Der volniſche Kommandeur veröffentlicht folgenden An-

ſchlag: „Oberſchleſien iſt nun in der Hand der oberſchleſiſchen
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Polen. Die ausführende Gewalt iſt in un Hände über
gegangen. Alle Bürger haben ſich unſeren Verordnungen zu
fügen und die geſetzlichen Beſtimmungen zu ach-ten Zuwiderhandlungen und alle Handlungen gegen die
bewaffnete Polizeimacht ziehen ſtrengſte Strafen nach ſich.
Jn allen Angelegenheiten betreffend Perſonalausweiſe uſw.

wende man ſich an die Stadtkommandatur.
Haller- Truppen gegen Oberſchleſien.

Der Einmarſch regulärer polniſcher Truppen nach
Oberſchleſien iſt zu erwarten. Es ſtehen jenſeits der Grenze
etwa 100 000 Mann aller Waffengattungen bereit, darunter
ſchwere Artillerie, Eiſenbahntruppen und Panzerzüge. Die
geſamte militäriſche Leitung dürfte in den Händen des Ge
nerals Haller liegen. Daß zwiſchen dem polniſchen Vor
gehen in Oberſchleſien und der Warſchauer Regierung Ver-
bindung beſteht, geht ſchon daraus hervor, daß vor kurzem der
Oberbefehlshaber von Poſen, Raſzewski bei der Beſichtigung
des 14. Ulanenregiments erklärte, er hoffe, daß ſich das Regi
ment noch mit den Deutſchen in Oberſchleſien meſſen
könne.

Die wirtſchaftlichen Folgen des Aufſtandes.
Viele Jnduſtrieanlagen ſind durch Brandſtif-

zerſtört und geplündert worden. Die Poſt nimmt
kein mehr an, da ſie nicht mehr weiß, wo ſie mit den
vielen Geldmengen hin ſoll. Die Reichsbank hat viele Millio
nen Papiergeld verbrannt, um es nicht in die Hände
der Polen fallen zu laſſen. Es machen ſich allenthalben Spitzel
bemerkbar, die die Deutſchen aushorchen. Von den Prome-
nadenanlagen ſind drei Deutſche verſchleppt und von den Po
len vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verur-
teilt worden. Die franzöſiſche Beſatzung tut nichts. Es
geht ein ſtarker bolſchewiſtiſcher Zug durch die pol
niſchen Truppen. Die „Rote Fahne“, die in Gleiwitz erſcheint,
teilt mit, daß ſich ein Zentralarbeiterrat bilden wird, der die
Gruben und Hütten in Verwaltung nehmen wird. Auch wird

geſchloſſen werden. Aus Tarnowitz kommen Hilfe-
rufe. Die Franzoſen entwaffnen die Polen nicht, die dort
ſchwerbewaffnet herumſpazieren. Die ſcharfen Maßnahmen
des Belagerungszuſtandes werden hauptſächlich gegen die
Deutſchen angewendet.

Polniſche Lügen und polniſche Anmaßung.
Eine ungeheuerliche Lüge iſt die Behauptung über die Her

kunft der Waffen der Aufſtändiſchen. Die Aufſtändiſchen ſind
mit Gewehren und Minenwerfern, leichten und ſchweren
Maſchinengewehren und ſogar mit Geſchützen in einem Um-
fange ausgerüſtet, der monatelange Zufuhren vor-
ausſetzt. Es iſt erwieſen und der Jnteralliierten Kommiſſion
bekannt, daß dieſe Waffen aus Polen ſtammen. Es
iſt eine unerhörte Anmaßung, daß Korfanty im Namen des
oberſchleſiſchen Volkes zu reden wagt, desſelben Volkes, das
am 20. März mit gewaltiger Stimmenmehrheit ſeine deutſche
Geſinnung bekundet hat. Es iſt eine ungeheuerliche Unwahr
heit, daß dieſes Volk zur Vernichtung der Produfktionsſtätten
ſchreiten wolle, wenn es nicht dazu aufgehetze wird. Mit der
ſelben Dreiſtigkeit ſpricht Korfanty von einer ele men
taren Bewegung. Dieſe Bewegung, die künſtlich ent
facht worden iſt, wird getragen von den Söldnern Konfantys.
die mit Gewalt große Mengen der friedlichen Bevölkerung zu
den Waffen und zur Teilnahme an dem verbrecheriſchen

zwingen. Die Taten der Aufſtändiſchen ſind ein Hohn
auf die Geſetze der Menſchheit, und die verbrecheriſche Lahm
legung des Wirtſchaftslebens Oberſchleſiens ſchlägt der Be
völkerung die tiefſten Wunden.

In einem Aufruf ſagt Korfanty: Falls die Polen gezwun
gen würden, Oberſchleſien zu räumen, würde Oberſchle-
ſien vollkommen zerſtört werden. Kein Stein würde auf
dem anderen bleiben. Die Polen würden in Oberſchleſien ein
neues Jrland ſchaffen. Nachdem Amerika das Schlag-
wort von der Selbſtſtändigkeit der Völker geprägt habe, ſeien
die Polen entſchloſſen, dieſen Grundſatz bis zum letzten Bluts
tropfen zu verteidigen.

Polniſche Spitzel am Werke
Als der Platzkommandant von Kattowis den italieniſchen

General de Marrin telefoniſch fragte, weshelb von Oppeln
aus keine Italiener zu Hilfe geſandt wurden. anwortete de
Mar. im daß dies nicht möglich ſei, da die Lebensmittelvor-
räte der Jtaliener nur noch drei Tage ausreichten. Die Ver
bindung wurde vlötzlich unterbrochen und es ſtellte ſich her-
z daß das Geſpräch von polniſchen Spitzeln geführt wor-
en war.

Polniſche Abſichten auch auf Oſtgalizien.
Polen bereitet nach Wilna und Oberſchleſien auch einen

Putſch in Oſtgalizien vor. Die „Prager Tribüne“ veröffent-
licht ein Teezramm aus Warſchau in welchem es heißt: Ein



Beweis dafür. daß der Aufſtand in Oberſchleſien von der
polniſchen Regierung vorbereitet wurde, iſt der analoge Plan
mit Oſtgalizien, wo Polen durch einen Putſch offenen Wi-
derſtand gegen die Entſcheidung des Oberſten Rats vorbe
reitet. Zu dieſem Zwecke wurde eine eigene Armee mit Ge
neral Jswaſtewitſch an der Spitze aufgeſtellt. Jswaſtewitſch
hat von Polen die Weiſung erhalten, auf eigene Fauſt auf
zutreten. wenn die Entſcheidung über
ungünſtig ausfallen ſollte.

Die deutſchen Parteien Oberſchleſiens fordern Gerechtigkeit.

Das Plebiſzitkommiſſariat für Deutſchland. ſowie die
Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volksvpartei, die
Katholiſche Volkspartei, das Zentrum, die Deutſche Demo
kratiſche Partei, die Sozialdemokratiſche Partei, der Allge-
meine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Deutſche Gewerk
ſchaftsring haben an die Jnteralliierte Kommiſſion in Op-
peln und an die Ententemächte ein Telegramm gerichtet, in
dem ſie anfragen, was die Kommiſſion zu tun gedenkt, um
ihre Zuſage vom 3. Mai 1921 zu verwirklichen (die lautete,
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln die Niederirerfung des
Aufſtandes zu eiben).

Keine Abſendung von Reichswehr.
W. T. B. teilt mit: Zu der Meldung über die Verladung

von Reichswehrtruppen wird mitgeteilt, daß keine Truppen
verladungen des Reichsheeres am Potsdamer Güterbahnhof
oder an anderer Stelle Berlins vorgenommen ſind. Es
kann ſich bei der Meldung nur um eine Verwechslung mit
Schutzpolizeiverbänden handeln. Ein Abtransport von Trup-
ben des Reichsheeres hat nirgends ſtattgefunden.

Der Botſchafterrat zum Aufſtand.
Es werden Maßnahmen geprüft“.

Nachdem die Konferenz einſtimmig die Verſuche zum Auf-
ſtand bedauert und getadelt hat, die den Verbündeten Ver-
luſte an Menſchenleben gekoſtet haben, hat dieſe die Maß-
nahmen geprüft, die zur Wiederherfellung der Ordnung
führen ſollen. Sie hat die Jnteralliierte Kommiſſion in
Oberſchleſien beauftragt. an die Bevölkerung einen Aufruf
zu richten. in dem die Unruhen verurteilt werden und mit
geteilt wird, daß keine Gewalt die Entſcheidung der ver
bändeten Regierungen beeinfluſſen und ſie verhindern kann,
frei nach den Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles
die Tei lung Hberſchleſiens vorzunehmen.
„Es hat dem Botſchafterrat ein Vorſchlag der engliſchen
Regierung vorgelegen, um angeſichts der Lage in Oberſchle
ſien zu einer proviſoriſchen Regelung zu gelangen. Die eng
liſche Regierung wünſcht. daß unverzüglich die ſüdlichen Be
zirke von Pleß und Rybnik den Polen und die Bezirke auf
dem linken Oderufer Deutſchland zugeſprochen werden. Der
ſtrittige induſtrielle Bezirk ſoll indeſſen unter alliierter Ver
waltu rn be m dieſem Bezirk ſollen ſich ſämtlche
interalliierte Truppen zurückziehen (N), da es augenblicklich
unmöglich ſei, zur Wiederherſtellung der Ordnung Verſtär
kungen nach Oberſchleſien zu entſenden. Nach dem „Petit
Pariſien“ ſei dieſer Vorſchlag geprüft worden. Der Bot
Khafterrat wolle ſich am Montag wieder mit ihm beſchäftigen.

Die J. A. K. kämpft mit Aufrufen.
Da die Erregung der deutſchen Bevölkerung aufs äußerſte

geftiegen ift, erließ die interalliierte Kommiſſion zwei Aufrufe
an die Bevölkerung, in deren einem ſie zur Aufrechterhal
tung der Ordnung ermahnt( und verſpricht einen Angriff
auf Oppeln mit allen Kräften abzuwehren. Der zweite Auf
ruf fordert die Flüchtlinge zum Verlaſſen der Stadt Oppeln
auf. wozu die interalliierte Kommiſſion beſondere Züge be
weitſtellen wird.

Unerhörte Forderungen der Polen.,
Die Führer der polniſchen Parteien in Oppeln haben der

Interalliierten Kommiſſion die Forderungen unterbreitet, daßdie zugeſagte Freilaſſung der polniſchen Gefangenen ſtatt
finde, daß die Vorſchriften für das Ueberſchreiten der Grenze
beſeitigt werden und daß das beſondere Gericht der Jnteralli
terten Kommiſſion zurzeit nicht zuſammentreten dürfe. Bei
einer nicht befriedigenden Antwort wollen die Parteiführer
khre niederlegen.

Zahlloſe Freiwilligen-Meldungen.
Bei den Behörden gehen überaus zahlreiche Anfragen we

freiwilliger Meldung zur oberſchleſiſchen Ab
ngspolizei ein. Die von der JInteralliierten Kommiſ-

zugelaſſene Pflichtzahl von Freiwilligen iſt jedoch durch
ungen aus Oberſchleſien ſelbſt und aus Niederſchleſien

bereits vielfach überſchritten. Es muß daher leider darauf
hingewieſen werden, daß unter den erwähnten Umſtänden
weitere Meldungen zurzeit zwecklos ſind.

Die Nachricht, daß die Einberufung von 3000 Deutſchen zu
rückgenommen wurde, iſt falſch. Es ſind bisher 1500 Deutſche
in Oppeln eingeſtellt worden. Es fehlt jedoch an Be
waffnung und Bekleidung.

Entente Preſſeſtimmen.
Daily Telegraph“ hebt hervor, man müſſe jetzt zugeben,

vaß die bisher von Deutſchland geäußerten peſſimiſtiſchen
Prophezeihungen nicht unbegründet geweſen ſeien.

Daily Expreß“ ſchreibt, dieſes militäriſche Abenteuer Polens
unterſtütze die bekannte Anſicht, daß Polen ſeine Freiheit ver
loren habe, weil es nicht wert war, ſie zu behalten.
„Daily Mail“ wirft in einem Leitartikel den Alliierten Un
ſchlüſſigkeit vor. Der Aufſtand ſei die Folge der Lethar
gie und Zauderpolitik des Oberſten Rates; zum Teil
dürften Jntrigen mitwirken, aber die Alliierten haben zu
lange gezögert mit ihrem Beſchluſſe, welcher die Kreiſe den
Deutſchen und Polen zuteilt. Dadurch ſei der Aufſtand ge
radezu herausgefordert.

Der „Temps“ hofft, daß keine Truppenverſtärkungen in
Oberſchleſien notwendig ſind, ſondern daß die Achtung vor
dem General Lerond genügen würde, um die Ruhe wieder-
er Die dem Frieden in Europa drohenden Ge

hren werden fortdauern, ſolange Deutſchland noch über ein
Heer von 100 000 mit Waffen verſehener Soldaten verfügt (1).
Der „Rappel“ berichtet von Briefen eines Generalſtabsoffi

aus Polen, der die franzöſiſchen Politiker vor einer
olitik gefährlicher Jlluſionen warnt. Die Polen ſeien ein

zeln genommen nette Leute aber als Maſſe bildeten ſie ein be
unruhigendes Element. Jhre Einfälle zuerſt in Rußland,
dann in Litauen e ſehr dazu angetan, die Aufmerkſamkeit
Frankreichs auf ſie zu lenken. Vielleicht könnten die Polen

recht rer Velt rig tw ne i en ſcher nicht notwe eiſe inſchließe, über andere Völker zu beſtimmen. v

Die Entſcheidung des Oberſten Rates
unmittetbar bevorſtehend.

Die „Times“ berichten, daß die Entſcheidung über berleſe Frage am Montag oder 5772 777 Je z
n Oberſten Rat erfolgen werde. Graf Sforzg habe ange

chen Truppen, bei derſichts der ſchweren Verluſte der italienif

erbriſc
ſchleunigſte

des gegenwärtigen Polenaufftandes um
Erledigung dieſer Angelegenheit erſucht.
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Die Sitzung des i gkrngen Ausſchuſſes
vertag

Die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes am Sonnabend
iſt vertagt worden, da die geſchäftsführende Regierung noch

in der Lage war, über alle zur Debatte ro

r m r eitDie „Rote Fahne“ ruft zu den Waffen.
Die „Rote Fahne“ brachte am Sonnabend einen Aufruf der

V. K. P. D. Es wird darin zum Generalſtreik, zur Wahl
politiſcher Räte, zur Selbſtbewaffnung und zur Ab-
wehr der deutſchen und der polniſchen Gegenrevolution aufge
fordert. „Ludendorff ſchnallt ſchon den Säbel um! Niedermit dem imperialiſtiſchen Krieg!“

Die Sonntag-Morgenausgabe der „Roten Fahne“ iſt auf
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt

orden.

Die bevorſtehenden Sanktionen.
Die Franzoſen haben ſämtliche wichtigen Verkehrspunkte,

Brücken, Eiſenbahnknotenpunkte uſw. im Mainz Wies-
badener Bezirk durch Militärpoſten beſetzt. Zahlreiche
Truppentransportzüge aus Frankreich kommen durch. Ber
kehrsſchwierigkeiten, Einſchränkungen der perſönlichen Frei-
heit der Bewohner uſw. machten ſich bisher nicht bemerkbar.

Weitere militäriſche Beſetzungen drohen.
Bei Nichtannahme der Bedingungen ſind außer der Be

ſeirung des Ruhrgebietes und einer Flottenaktion noch weitere
militäriſche Maßnahmen und zwar neue Beſetzungen in der
Maingegend und in Südweſtdeutſchland zu ver-
ſtehen. Bezeichnend hierfür ſind die beträchtlichen Truppen
zuſammenziehnngen im Elſaß und gegen die Rheinpfalz. Ge
neral Degvutte wird in einigen Tagen ſein Hauptquartier
in Düſſeldorf aufſchlagen, um dieſes beim Vormarſch
dann ſofort nach Eſſen zu verlegen.

Eine lächerliche Neugierde der Entente.
Die Radfahrervereine in Leipzig ſind im Auftrage der ſäch-

ſiſchen Regierung erſucht worden. die Namen aller Vorſtands-
mitglieder anzugeben. Der die Ermittlung vornehmende Po-
lizeibeamte hat erklärt, dieſe Feſtſtellung erfolge auf Verlan-
gen der Entente, um den Zweck der Vereine, die Art der
Uebungen und vor allem feſtzuſtellen, ob Waffen dabei ver
wendet werden.

Thevrie und Praxis.
Der belgiſche ſozialiſtiſche Miniſter für Kunſt und Wiſſen

ſchaft Deſtree, der für die Sanktionen geſtimmt hat. erklärte:
Ich bin wie alle Sozialdemokraten Anhänger der Reſolution
von Amſterdam, ich verteidige ſie. Aber das ſind ja „nur
Theorien“, jetzt muß man mit Realitäten rechnen und pra
tiſche Maßnahmen ergreifen.

Die belgiſchen Arbeiter für das Amſterdamer Programm.

Der allgemeine Rat der Arbeitervartei und die Fachver
einigungs kommiſſion in Brüſſel erklären, daß ſie die von der
Amſterdamer Konferenz feſtgeſtellte Herſtellungspolitik be
folgen wollen. Hieraus ſei erſichtlich, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Miniſter aus den Miniſterien austreten werden, wenn
die Regierung an der Ruhrbeſetzung teilnehmen werde
(wenn ſie nicht wie Deſtree, einen Unterſchied zwiſchen
Theorie und Praxis machen).

Oeſterreich ſelbſt vorläufig gegen den Anſchluß.
Die beiden herrſchenden Parteien in Oeſterreich, die Chriſt

lich-ſoziale und die Sozialdemokratiſche Partei, haben ſich ge
einigt, daß jede Agitation für den Anſchluß an Deutſchland
im gegenwärtigen Zeitpunkt nur nachteilig für die Kredit
agitation und ihre Durchführung wäre.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
rer Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab-

olen.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge-
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10,50 A.
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Auszeichnungen.

Jn Anerkennung der Verdienſte im Roten Kreuz und
Vaterländiſchen Frauenverein iſt Frau Paſtor Wuttke,
Frau Nulandt u. dem Kreisausſchußſekretär Germer
die Rote Kreuz-Medaille 2. Klaſſe. der Gräfin Cartlo w
die Rote Kreuz-Medaille 3. Klaſſe verliehen worden. Jhnen
wurde die Auszeichnung mit Worten der Anerkennung vom
Regierungspräſidenten im Schloß perſönlich überreicht.

Ehrung des Landeshauptmanns Freih. v. Wilmowski.
Am 8. Mai wurde dem um die Neubelebung der dra

matiſchen Aufführungen in Lauchſtedt hochverdienten, jetzt
aus ſeinen Aemtern ſcheidenden Landeshauptmann Enxzel-
lenz Freiherr Dr. von Wilmowski die Urkunde ſeiner
Ehrenmitaliedſchaft des Lauchſtedter Theatervereins durch die
Mitglieder des Vorſtands, Geheimrat Lehmann und Ge-
et Kern im Ständehaus zu Merſebura feierlich über
reicht.
maßen:

„Seit der Gründung unſeres Vereins Vorſitzender des
Vorſtands, war er uns khange Jahre ein feſter Leiter und
kluger Berater. Als Landeshauptmann der Provinz hat
er das ſeiner Obhut anvertraute Lauchſtedter Juwel, das
beſcheidenreizvolle Vermächtnis einer großen Zeit, in
Goethes Sinne treu gepflegt, Rohes und Gemeines von
ihm ferngehalten und dem Schönen und Edlen ſeine Pfor
ten geöffnet. Wenn er jetzt. von dem Dank Tauſender
begleitet, aus ſeinen Aemtern ſcheidet, ſo hoffen wir doch,
daß er auch ferner der unſere bleibt. vorbildlich als ein
Mann klar von Geiſt, fein von Geſchmack tief von Gemüt,
feſt von Charakter.“
Excellenz von Wilmowski, der am 7. Mai ſeinen 71. Ge

burtstag feierte, iſt das zweite Ehrenmitalied des Vereins.
Wie erinnerlich, wurde am 8. März 1920 zu ſeinem 70. Ge
ren Geheimrat C. Robert zum erſten Ehr

Die Begründung dieſer Ehrung lautet folgender 30

Der geſtrige herrliche Tag hatte auch den Männer- Turn
verein auf den Plan gelockt. Er hielt ſeine durch das ſchlechte

am Himmelfahrtstage verſchobene Stern Wane
nach Döllnitz ab. Pünktlich rückten die einzelnen Ab

en von den verſchiedenen Sammelpunkten ab. Als
erſte traf die Turnerinnen Abteilung mit den Schülerinnen
kurz nach 3 Uhr in Döllnitz ein. Freudig begrüßt kamen auch
ſpäter die Turner und Jugendturner an, während die Schü
ler den größten Weg zurückgelegt hatten und gegen 4 Uhr
einrückten. Jm of zum Stern“ wurde eine wohl ver-
diente zweiſtündige Raſt gehalten. Gemeinſchaftlich erfolgte
dann unter dem Klange froher Turnerlieder der Rückmarſch
über Collenbey und weiter nach Schkopan und Merſeburg, wo
man nach 8 Uhr wohlbehalten eintraf. Die jüngſten Turner
und Turnerinnen haben gut ausgehalten und werden einen
wohltuenden Schlaf gefunden haben. Bei allen Teilnehmern
erweckte dieſe Veranſtaltung volle Befriedigung.

Kempin aus der Haft nicht entlafſen.
Vom Landrat wird uns mitgeteilt:

Au chhier iſt, wie anderwärts, das Gerücht verbreitet, daß
der Aktionsausſchußführer Kem pin, alias Utzelmann,
aus der Unterſuchnnosteaft nd Fch auf freiem
Fuße befände. Dieſe Senſationsnachricht beruht, wie viele
andere in dieſen Tagen, entweder auf Unkenntnis, oder auf
Böswilligkeit, da Kempin niemals aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen war, auch von ſeiner Entlaſſung keine Nede
ſein kann. Das gegen ihn wegen Hochverrats eingeleitete
Verfahren wird beſchleuniat durchgeführt und die Hauptver
handlung nach Sichtung des überaus umfangreichen An
klagematerials noch in dieſem Monat ſtattfinden.

Hinaus in die Natur!
Ein ſelten herrliches Wetter brachte uns der geftrige

Sonntag. Viele, deren Ausflug am Himmelfahrtstag zu
Waſſer geworden war. werden ihn geſtern nachgeholt haben.
und die Gaſtſtätten auf dem Lande dürften mit dem Ertrage
des geſtrigen Sonntags zufrieden ſein. Vornehmlich im
Stadtpark herrſchte am Nachmittag ein reges Leben. Jn der
Stadt hatten nur wenige Geſchäfte offen. Der Verkehr war
ſehr mäßig. Der Wunſch vieler Ausflügler wird wohl ge
ſtern der geweſen ſein, daß uns auch Pfinaſten ſolch herr-
liches Wetter beſchieden ſein möge. Leider meldet uns der
Wetterbericht, daß man nach den bisherigen Anzeichen mit
baldigen neuen Störungen in Form von Gewittern und Re
genfällen rechnen muß. Wir wollen aber trotzdem die Hoff
nung auf ein rechtes Pfinaſtwetter nicht aufgeben.

Schillerfeier im Goethetheater zu Lauchſtedt.
Wie alljährlich veranſtaltete auch in dieſem Jahre die

Vereinigung zur Pflege der weiblichen Ju-
gend eine „Wallfahrt“ nach Lauchſtedt ins Goethe-
theater und zwar am geſtrigen Sonntaag. von herrlichem
Wetter begünſtigt. Der Mittagszug brachte die Jugend-
lichen und ihre Angehörigen nach Lauchſtedt. wo zunächſt un
ter den Bäumen des Kurhauſes der Kaffee eingenommen
wurde. Um 4 Uhr begann die Schillerfeier im Voethe-
theater vor ausverkauftem Hauſe. Die dramatiſche Arbeits
gemeinſchaft Merſeburg unter Leitung von Studienragt Dr.
Kaminski führte auf der ſtimmungsvollen Bühne das
Luſtſpiel: „Der Paraſit“ oder „Die Kunſt. ſein Glück zu

Wetter
derfahrt
teilung

k machen auf, das Schiller nach dem franzöſiſchen Medioere
gemvant. on le moyen de parvenir des Picard bearbeitet

Jn dem Schillerſchen Stück haben wir keine Wortüberſet-
zung, ſondern nur eine Uebertragung des Sinnes und der
Situationen. Dem gemeinen Leben hat Schiller das Stück
angenähert und mehr Humor und Laune in das Luſtſpiel
gebracht: denn das franzöſiſche Original iſt in Alexandrinern
geſchrieben und ſchreitet ſchon dadurch gemeſſener und ernſter
einher als in dem bequemen proſaiſchen Gewande der deut
ſchen Bearbeitung. Schiller hat das Stück ebenſo verändert
daß es deutſchen Schauſpielern mundgerecht und unſerer
Sinnesweiſe angemeſſen iſt. Auch die Namen der Perſonen
hat Schiller verändert. Der Miniſter heißt im franzöſiſchen
Ariſte. bei Schiller Nabonne, ſeine Mutter Darlis, bei Schil-
ler Madame Belmont, ſeine Tochter Laura bei Schiller Char
lotte. Der Schillerſche Selicour führt dort den Namen
Dorival. Die eingeflochtene Romanze: „An der Quelle ſaß
der Knabe“ iſt ganz Schillers Werk: ſie hat mit der fran
zöſiſchen Romanze nur die Stimmung gemeinſchaftlich.

Die wackeren Spieler ernteten ſtürmiſchen wohlverdiente
Beifall. Mit welcher Hingabe wurde geſpielt! Die Sorafal
des Einſtudierens war in jedem Satze, jeder Bewegung z
merken. Auch wer das Stück vorher noch nicht geleſen hatte.
war über den Gang der Handlung dank des deutlichen Vore
trages völlig im klaren: man ſah es beſonders auch daran.
daß die impulſive Jugend mitten im Spiel mit dem Bei
fall nicht zurückhielt, als die Grundgedanken des Stückes zur
Geltung kamen: der Schurke Selicour entlarvt wurde uſw.
Es muß das beſonders hervorgehoben werden, daß die Ju
gendlichen mit vollem Verſtändnis der Darbietung folgten,
Das ſie es konnten. war das Verdienſt der Spieler u. daru
ſei auch in dieſer Beziehung ihnen herzlich gedankt. Zu
vollen Klarheit war den Jugendlichen geworden, was der
Miniſter Narbonne zuletzt ſagte: Diesmal hat das Verdien
den Sieg behalten. Nicht immer iſt es ſo. Das Gefſpin
der Lüge umſtrickt den Beſten, der Redliche kann nicht durch
dringen, die kriechende Mittelmäßiakeit kommt weiter als das
geflügelte Talent. Der Schein regiert die Welt und di
Gerechtigkeit iſt nur auf der Bühne.“

Störend war es, daß auf dem Vlatze zwiſchen Theater
und Schule der ganze Jahrmarktsrummel ſich entfaltete und
Drehorgeln, Luftſchaukeln und Karuſſels gleichſam mit ein
ander wetteiferten, die klaſſiſche Feier im Goethetheater zu
ſtören. Hat man für den Jahrmarkt in Lauchſtedt wirklich
keinen anderen Platz als am Goethetheater?

Neue Briefmarken.
Die deutſchen Germaniamarken ſtehen auf dem Aus-

ſterbeetat. Wie vom Reichspoſtminiſterium mitgeteilt wird,
beginnt die Reichsdruckerei jetzt mt der Verſendung der er
ſten neuen Freimarken und zwar der Wertte zu 5. 10 und

Die neuen Marken ähneln den Dienſtmarken, da ſie
außer der Aufſchrift Deutſches Reich“ nur die aroßen Wert
ziffern enthalten. Die Marken ſind in Buchdruck auf wei
ßem. mit den bisherigen Waſſerzeichen der Germaniamarken
verſehenen Papier hergeſtellt. Die Fünfpfennigmarke iſt rot
lila, die Zehnpfennigmarke grünoliv und die Dreißiapfen
nigmarke arün hergeſtellt. Außer dieſen drei Werten werden
in gleichem Muſter Marken zu 15, 25, 40 und 50 H aus
geführt. Die Farben ſind grünblau für den 15 H, rotbraun
für den 25 H, dunkelorange für den 40 Ha und lila für
den 50 H-Wert. Die Poſtanſtalten können die ietzt über
wieſenen Marken neben den Germaniamarken ausgeben.
übrigen aber wird auf den vorherigen Aufbrauch ſämtlicher
Werte der Germanigausgabe Gewicht gelegt.

Neues Metallgeld.
Neben den Aluminium-50-H Stücken werden fetzt

neue Maärkſtücke aus Aluminium geprägt werden, um de
Pavpierflut entgegenzuarbeiten. Daneben werden 10



tücke aus Zink und 5 HStücke aus Eiſen geprägt, ins ge
3t im Jahre 1921 für 110 Millionen Mark Kleingeld.

Vom Notgeldmarkt.

Recht eigenartige Blüten treibt jetzt die Sucht der
tädte, den Notgeldſammlern mit möglichſt originellen Er

fatzgeldern zu dienen. So leſen wir im Notgeld Markt.
eitſchrift für Notgeldſammler, in Eiſenberg i. Thür., daß

s jetzt ſogar ein Buttermilchgeld und ein Ochſengeld aibt;
letztere ſind in Scherenſchnitt gehalten und die dazu beige
fügten Abbildungen ſind wohl jedem Sammler angenehm.
Die Zeitſchrift iſt durch die Poſt zu beziehen.

Gedächtnisfeier des 4. Garde- Regiments zu Fuß.
Wie wir kürzlich mitteilten, findet am 28. und 29. Ma

d. J. in Berlin eine Gedächtnisfeier des ehemaligen 4. Ga
de- Regiments ſtatt. Die Feier beginnt am 28. Mai, 7 Uhr
abends, mit einem Begrüßungsabend im Marmorſaal des
Zoologiſchen Gartens. Am 29. Mai, 10 Uhr vormittags,
wird ein Feſtgottesdienft und eine Feſtverſammlung die
alten Kameraden auf dem Moabiter Platz vereinigen. Um
6 Uhr abends ſoll dann ein Feſtkommers aleichfalls im
Marmorſaal den Beſchluß der Veranſtaltung bilden. Die
Beteiligung weiteſter Kreiſe aus allen Teilen des Reiches
ſcheint eine ſehr erfreuliche zu werden. Weitere Anmeldungen

auch hinſichtlich Unterkunft und Verpflegung ſind zu
richten an Major Dziobek. Berlin. Wittenbergplatz 3.

Zur Feſtſtellung von Entſchädigungen für Tummultſchäden.

Wie wir bereits mitteilten, iſt der Sitz des Ausſchuſſes
zur Feſtſtellung von Entſchädigungen für Aufruhrſchäden für
den Stadtkreis Halle, Saalkreis, Stadtkreis und Landkreis
Merſeburg nach Merſeburg verlegt und Rechtsanwalt
Dr. Hannß zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes er-
nannt worden. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Merſeburag,
Obere Buraſtraße 5. Hierzu wird uns vom Vorſitzenden mit
geteilt: Dem Ausſchuß liegen zunächſt noch die Schadens-
anmeldungen aus den Unruhen von 1919 vor. Dieſe ſind
bis jetzt noch nicht regiſtriert und noch nicht geſichtet. Da
viele Hunderte von Anmeldungen vorliegen. kann es für
manchen Betroffenen noch lange dauern, ehe ſein Antrag zur
Erledigung gelangt. Man wolle daher Geduld haben und
nicht durch immer wiederholte Anfragen die Zeit des Aus

ſſes und das Geld der Zahlungspflichtigen ohne Nutzen
Anſpruch nehmen.
Nicht der Ausſchuß, ſondern die Geſetzgebung trägt die

Schuld, daß die Anſprüche erſt ſo ſpät ihre Erledigung finden
können. Weiter wird darauf hingewieſen, daß bei Anmel-
dungen von Anſprüchen, die vor dem Ausſchuß ihre Er
ledigung finden. von allen Beteiligten der 82 Abſ. 1 des Ge
Letzes vom 12 Mai 1920 eingehende Beachtung finden möge.

Dort heißt es: Ein Anſpruch auf Entſchädigung iſt nur
geben, wenn und ſoweit ohne ſolche nach den Umſtändene Fortkommen des Betroffenen unbillig erſchwert würde.
ne geſamten Vermögens- und Erwerbsverhältniſſe ſind

dabei zu berückſichtigen.“
Eine oberflächliche Prüfung der neu eingehenden Anſprüche
ßt indes erkennen, daß je der, der Schaden erlitten hat,

mit Erfolg glaubt geltend machen zu können. Das iſt
aber doch nun, wie der angezogene Paragraph erweiſt, nicht

Fall. Es iſt begreiflich. daß viele Geſchädigte, die auf
Grund dieſer geſetzlichen Regelung leer ausgehen werden, ſich

rüber entrüſten werden. Der Ausſchuß kann aber nur au
rund des Geſetzes entſcheiden.
Jeder Geſchädigte ſollte daher, wenn er ſich Aerger, Zeit
d Geld erſparen will, unter Berückſichtigung des Ange
rten genau prüfen, ob er glaubt, ſeinen Anſpruch mit Er

durchführen zu können. Für viele dürfte ſich empfehlen.
u den Rat eines Rechtskundigen einzuholen.

Zu weiterer Auskunft iſt der Vorſitzende des Ausſchuſſes
Feſtſtellung von Entſchädigungen für Aufruhrſchäden,

Herr r zanwalt Dr. Hannß, Merſeburg, Obere Burgſtr. 3,

gern bereit. tGründung des Siedler- Vereins (Blancke-Plan).
Dem von einer Intereſſentengruppe ausgehenden Rufe

einer Zuſammenkunft der Anſiedler im Blancke-Plan hat-
den am Sonnabend. den 7. Mai, abends 8 Uhr 21 Anſiedler

im Hof“ Folge geleiſtet. Um 8 Uhr eröffnete
Herr Sporreiter die Verſammlung und wies auf den
Zweck der Zuſammenkunft hin: nach Erledigung verſchiedener
anderer Angelegenheiten wurde der Beſchluß gefaßt, einen
Verein ins Leen zu rufen und zwar unter Namen
eSiedlerVerein (BlanckePlan)“. Daraufhin wurden in den
Vorſtand gewählt die Herren Sporreiter, Wünſche,

e Halle und Groß Das Eintrittsgeld ſoll 3 und der
liche Beitrag 2 A betragen, welcher zinsbringend an

zelegt werden ſoll: es traten ſodann ſämtliche anweſende
Herren als Mitglieder dem Verein bei.

Fundbericht.
Als gefunden iſt bei der Polizeiverwaltungworden eine Handtaſche mit Inhalt Medewen

Die Finanzkaffe.
r baut Bekanntmachung des Finanzamtes in der heutigen
re n 11.--14. d. Mts. für den öffentlichen Verkehr

Der BeamtenWirtſchafts Verein Merſeburg
ält. wie im Anzeigenteile dieſer Zeitung ſchon Lekannt ge

geben. heute (Montag) abend 8 Uhr, in der Grünen Linde“
eine 2. Generalverſammlung ab. An den Beſuch wird we
gen der Beſchlußunfähigkeit der 1. Generalverſammlung noch
mals dringend erinnert, da wichtige Punk deordnung ſtehen. Punkte auf der Tages

Das Schaufenſter des Kaufmanns Stürzebecher
Burgſtraße 24, das bekanntlich durch ein Fuhrwerk zertrüm-
mert wurde, iſt wiederhergeſtellt und bedeutend vergrößert.
Durch den Umbau hat das Geſchäft bedeutend gewonnen unmacht einen großſtädtiſcheren Eindruck. d

Pädanoniſche Arbeits gemeinſchaft
4Elternſchule des Oberlehrers Hemprich). Am ttwoch
ben 11. Mai, nachmittags 4—-5 Uhr. findet re eine
Märchenſtunde für die Kinder im „Herzog Chriſtian ſtatt.

J Uhr iſt Verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft.

Die Sprechſtunde in der Lungenfürſorgeſtelle
in der Seffnerſtraße fällt, wie der Magiſtrat uns mitteilt, am

ittwoch aus.M

Eingeſandt
h der in Nr. 104 des Mer-burger Tageblattes“ au twir I Seertt en Artikel „Unerhörte Rüpelei

Das als grober Unfug hingeſtellte Verhalten der Gym
angeſtellten Ermittelungen als einer nern nKinderei anzuſehen. durch die ſich offenbar nur der Artikel

wreiber und vielleicht auch ſeine Begleiter beläſtigt gefühlt
daben Leute ſind nicht behelligt worden. DieDellere

Sicherheit annehmen,

Reichswehr

wolle.

würde.

folge wäre eine

gen.

und ſtürzte

des Abkommens in der n
der unmittelbare Zweck
zu beenden, nicht erreicht.

Letzte Depeſchen
Zur Lage in Oberſchleſien.

Die Deutſchen rühren ſich.

9. Mai. (Eig. Drahtber.)Kattowitz, Jn verſchiGegenden haben ſich die Deutſchen zur Bekämpfung des pol
niſchen Aufruhrs zuſammengeſchloſſen und verſuchen, der deut
ſchen Sache zu helfen. Leider iſt die deutſche Regierung nicht
in der Lage,
Kandrzin wird trotz ſchwerer Kämpfe auch weiterhin be
hauptet. Die Verluſte der Jnſurgenten ſollen dort gegen
70 Tote betragen. Die Stadt Koſel wurde von den Polen
überrumpelt. Man hört Artillerie- und Minenfeuer. Di
Eiſenbahnbrücke über die Oder zwiſchen Koſel und Kandrzin
wird unter polniſchem Feuer gehalten. Löſchnitz wird vo
den Aufſtändiſchen ſtark angegriffen.
kenhaus wurden etwa 30 Verwundete eingeliefert,.

irgendwie helfend eingreifen

Engliſche Preſſeſtimmen
zu dem polniſchen Aufſtand.

London, 9. Mai. „Daily News“

unter den Augen der franzöſiſchen Kontrolle
und der polniſchen Polizei über die Grenze habe kommen
ſehen. Der Berichterſtatter iſt davon überzeugt, daß die
Schnelligekit des polniſchen Erfolges weniger der Macht der
Stimmung in der Bevölkerung als einer ſorgfältigen Vorbe-
reitung der Organiſation zuzuſchreiben ſei.
ſchienen abzuwarten. ob die Polen im Falle eines Krieges mit
Deutſchland irgendwie von den Alliierten unterſtützt würden.

Einſchränkungen wegen Kohlenmangels
in Oeſterreich.

Wien, 9. Mai. (Eig. Drahtber.)

dingt notwendige Maß zu reduzieren.
Die unbeſtimmte Haltung des Zentrums
Berlin, 9. Mai. Die Haltung der Fraktionen zum Ulti-

matum der Entente ſteht noch nicht feſt. Neber die Stellung
nahme des Zentrums, in dem ebenſo wie bei den anderen Par
teien der Mehrheit die Stimmung für Ablehnung des Ultima-
tums ziemlich ſtark geworden war, werden heute andere An-
gaben gemacht, indeſſen läßt ſich über die endgiltige Haltung
dieſer Partei noch nichts Beſtimmtes vorherſagen.

iſt das Zentrum
nunmehr für ein energiſches Nein. Der „Montagspoſt“ zu-

Aenderung in der Stellungnahme der deut-
ſchen Volkspartei und der Demokraten nur zu erreichen, wenn
gewiſſe Sicherheiten durch Erklärungen der Alliierten geboten
r r der Löſung der Kabinettskriſe ſei die Kandi-

re

Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“

Frankreich wünſcht keine Unterſchrift
ſondern Beſetzung.

Paris, 9. Mai, Pertinax ſchreibt: Für uns bleibt die be
deutendfte
kurzer Fri

wie immer auch die Entſcheidung ſein möge
die der Miniſter des Deutſchen Reiches von heute bis zum
12. Mai treffen mag. Wenn die Ereigniſſe, die jetzt im Gange
ſind, ſich entwickeln, ohne daß wir dies unerläßliche Pfand
ergreifen können, dann muß die von Briand eingeleitete Par-
tie als verloren betrachtet werden, denn alles wird noch einmal
von neuem zu machen ſein.

Sie ſchämen ſich.
München,

Kommuniſtiſcher Terror in Steiermark
Graz, 9. Mai.

Rücktritt Sinojews.
Reval, 9. Mai. Der ruſſiſche

Kraſſin in Amerika.
Paris, 9. Mai. Aus Newyork wird gemeldet, daß Kraſſin
ſchon heute nach Newyork kommen und ſich zunächſt nach Ka
nada begeben wird. Er beabſichtige Amerika große Kon
zeſſionen zu gewähren und Abmachun
nern zu treffen.

Kein Friede zwiſchen Frankreich und der Türkei
Paris, 9. Mai. Die Regierung von Angora hat den fra

zöſiſchtürkiſchen Vertrag nicht angenommen. Es ſcheint,
daß die Anhänger von Bekir Sami
zugunſten der Extremiſten. Infolgedeſſen iſt die Ratifizierung

ächften Zukunft un wahrſcheinlich und
mmens, die Feindſeligkeitendes Abko

zu können.

Jn dem Oppelner Kran

meint, man könne mit
daß die deutſche Regierung ſich voll

kommen der Torheit bewußt ſei, die ſie begehen würde, wen
ſie im jetzigen Augenblick, ohne darum erſucht zu ſein, de

geſtatten würde, in Oberſchleſien einzugreifen.
Der einzige Weg, um Deutſchland zu hindern, ſich in den Ab
grund zu ſtürzen, ſei für die Alliierten, raſch einzugreifen.

Der Berichterſtatter der „Times“ meldet als Sosnowice
wo er mit Korfanty zuſammentraf, Konfantyv ſtehe ſowohl

der polniſchen Regierung als auch den Alliierten gegenüber
ſehr ſtark da. Weſtlich der Oder könne er heute tun, was e

Korfanty und ſeine Anhänger ſeien der Ueberzeugung.
daß der Oberſte Rat in einem oder zwei Tagen klein beigeben

Die Schließung der polniſchen Grenze ſei eine reine
Farce, da er ſelbſt die militäriſchen und ſonſtigen Vorräte

vorlag.

Die Deutſchen

Das plötzliche Ausblei-
ben der Kohlenzufuhr aus Oberſchleſien infolge des polniſchen
Aufruhrs nötigt die öſterreichiſche Staatsbahnenverwaltunoßs
vom Mittwoch an den geſamten Schnellzug- und Perſonen-
verkehr weſentlich einzuſchränken und den Güterverkehr auf
das unbe

geb. Kormann im Kellereingang ihres Hauſes, in

emann wieder in den Vordergrund getreten.

Ißen.
tö 2Affäre vie Beſetzung des Ruhrgebietes in möglichſte der wahrſcheinlich geſtört worden. Der Hauseingang ſowie

hen, 9. Mai. Die Generalverſammlung des Berner
internationalen Friedensbüros, die Pfingſtſonntag und -Mon-
tag in Baſel ſtattfinden ſollte, iſt offenbar wegen der

politiſchen Lage auf unbeſtimmte Zeit verſcho-
n werden.

In einer von der chriſtlich-ſozialen Partei
nach Sankt Lorenzen bei Kapfenberg in Steiermark einberu-
fenen Wählerverſammlung kam es zu ſchweren Ausſchreitun-

Eine ſehr große Anzahl Kommuniſten aus dem
Bergwerk Parſchlug drangen auf den Landeshauptmann ein
in ihn ſchließlich vom erſten Stockwerk auf die
Straße. Der Landeshauptmann konnte ſich trotz den erlittenen
Verletzungen wieder erheben, doch die Menge lief ihm nach
und ſchlug ihn zu Boden. Er wurde ſchwer verletzt und
bewußtlos nach Graz gebracht.

Volkskommiſſar Sino w-
je w hat demiſſioniert, weil er die neue Politik Lenins nicht
billigt. Gleichzeitig mit ihm traten auch die Kommiſſare Zorin
T doltmoff wie auch die frühren Mitglieder der Tſcheka
zu

gen mit den Amerika-

Bey an Boden verlieren

kinderer ift augenſcheinlich in pendenziöſer Weiſe aufgebauſch
worden, um das unqualifizierbare Verhalten jenes Herrn
A., der offenbar der Verfaſſer der Erwiderung iſt, als, ge
rechtfertigt hinzuſtellen. und gegen die Schüler des Domaym
naſtiums zu hetzen. Der Sachverhalt iſt nicht wahrheitsge-
mäß dargeftellt, wofür eine Reihe von Zeugen beigebracht
werden können. Doch das iſt nebenſächlich.

Ohne irgend einen erkennbaren Anlaß hat Herr A. die
Gymnaſiaſten mit unflätigen Schimpfworten (Schweinebande,
Schweine uſw.) überhäuft und ſodann in brutaler Weiſe
auf einen Schüler losgeprügelt. Es iſt einwandfrei feſtge
ſtellt. daß Herr A. den betreffenden Gymnaſiaſten mit dem
Fauſtrücken in das Geſicht (über Naſe und Mund geſchlagen
und ihn ſodann mit einem ſtarken Stock einen wuchtigen Hieb
über den linken Oberſchenkel verſetzt hat. Der Schlag in
das Geſicht hatte eine Schwellung der Oberlippe zur Folge.
am Oberſchenkel iſt noch heute nach 6 Tagen eine ſtarke,
arünunterlaufene Geſchwulſt vorhanden. Der Hieb mit dem
Stock iſt ſo heftig geführt worden, daß der Stock angebrochen
iſt. So handelt kein Mkenſch, der ſich als zartbeſeitete, fein
empfindende Seele hinzuſtellen beliebt.

Dieſe Rohheit verdient ſchärfſte Rüge und Strafe. Wenn
Herr A. ſich zum Jugenderzieher berufen fühlte, hätte er die
Schüler mit einigen ruhigen, beſonnenen Worten darauf auf
merkſam machen können, daß ihre Kinderei Anſtoß errege
und erregen könne. und damit wäre die Angelegenheit er-
lediagt geweſen. Oder er hätte nach Feſtſtellung der Namen
der Schüler Beamte der Schutzvolizei hielten ſich im

Schloßgarten auf die Angelegenheit dem Herrn Gymna-
ſialdirektor zur weiteren Veranlaſſung unterbreiten können,

Statt deſſen hat Herr A. nach üblen Schimpfworten einen
ohen, tätlichen Angriff unternommen, wozu nicht der ge

ringſte Anlaß, noch vielweniger das Recht der Gegenwehr
Sein Verhalten war durchaus rechtswidrig, wo

rüber der Strafrichter zu befinden haben wird. Es iſt ge
radezu beſchämend, daß ein etwa 25jähriger Mann, der her-
vorhebt, daß er 4 Jahre im Frontdienſt geſtanden hat, über
einen wehrloſen 16 jährigen Schüler herfällt: bezeichnend iſt
es ferner, daß Herr A. nach der kleinen Züchtigung“ die
Nennung ſeines Namens verweiagerte, der erſt durch Ver
mittelung feſtgeſtellt werden mußte.

Der angegriffene Gymnaſiaſt und ſeine Mitſchüler haben
die durchaus berechtigte Gegenwehr unterlaſſen und in ver
haltener Wut die ehrloſe Behandlung hingenommen, um
nicht der Oeffentlichkeit das traurige Schauſpiel einer wider
lichen und wüſten Prügelſzene zu bieten. Hierdurch haben
ſie, obwohl ſie zumeiſt noch in den erſten Jünalingsjahren
ſtehen. mehr Taktagefühl bewieſen. wie der Anareifer, der
aus 4jährigem Kriegasdienſt als ſittlich gefeſtigter und be
ſonnener Mann hätte zurückkommen müſſen: anſcheinend iſt
ihm die Beſonnenheit. der Mut und das Verſtändnis für das
Ehrgefühl ſeiner Mitmenſchen an der Front abhanden ge

kommen. Oder ſollte der Hinweis auf den Frontdienſt etwa
die heute ſo übliche Entſchuldigung für ſeine rohe, ungeſetz
liche Handlung ſein?

Wenn auch die Gymnaſiaften bei der Kinderei mit der tote
Ratte in jugendlicher Ausgelaſſenheit die Grenze des Schi
lichen überſchritten haben follten, ſo haben ſie aber bei der
Prügelſzene bewieſen, daß ſie eine Kinderſtube gehabt haben.

Der Ausdruck „Unerhörte Rüpelei“ trifft nicht den Kernſounkt der Sache, ſie iſt und bleibt ein Roheitsakt.
Ein Beteiliater.

die Sache offenbar gerichtlich klargelegt werden wird.
en wir hiermit die Debatte in der un

Red.

Aus Provinz und Reich
Raubmord an einer Witwe.

Blankenhain, 8. Mai. Durch einen die Poſtſachen be
ſtellenden Briefträger wurde die Witwe Emma rigen

ein
Blutlache liegend, tot aufgefunden. Mehrere Verletzungen
der Schädeldecke ließen auf einen Mord ſchließen. Ein am
Tatort gefundenes Beil zeigte Blutſpuren und Haare. Die
gerichtlich angeordnete Unterſuchung der Leiche ergab zweifel
los, daß die Frau durch mehrere Beilhiebe, die die Schädel-
decke zertrümmerten, ermordet worden iſt. Aufgezogene Ka-
ſten und Unordnung im Hauſe laſſen auf Raubmord ſchlie-

Da jedoch bisher nichts vermißt wurde, iſt der Mör-

Da
ſchließ

ein Fenſter waren geöffnet. Die Ermordete, 75 Jahre alt.
betrieb ein kleines Galanteriewarengeſchäf“ bewohnte das

Haus allein und galt als vermögend.
Einſam verhungert.

Berlin. 8. Mai. Anſchwerſter Unterernährung iſt der
50 Jahre alte Handelsmann Hugo Engeling, der in der
Korſörer Straße für ſich allein hauſte. geſtorben. Da er ſeit
mehreren Tagen nicht mehr zum Vorſchein gekommen war.
ſah ſich der Hauswirt geſtern nach ihm um und fand ihn
tot auf. Ein Arzt ſtellte als Todesurſache arößte Unterer
nährung feſt. Mit anderen Worten, der arme Mann iſt
buchſtäblich verhungert.

Luſtmord an einem Knaben.
Rathenow, 8. Mai. Ein grauenhafter Knabenmord

wird aus dem Dorfe Peſſin bei Rathenow gemeldet. Dort
entfernte ſich, wie erſt jetzt bekannt wird. am 3. Mai mor
agens der 25 Jahre alte Melker Bernhard. Walther mit de5 Jahre alten Alfred Stechel. Als er am Nachmittag S

jeinigen Stunden zurückkam und nichts über den Verbleib
des Knaben anzugeben wußte, ſchöpfte man Verdacht. Jn
einem Verhör geſtand Walther, den Knaben auf dem Spa
ziergang entkleidet und in einen Graben geworfen zu haben.

Der Burſche erzählte, er habe ſich daran gefreut, wie der
Knabe ſich vergeblich quälte, an Land zu kommen. Als dann
in der Nähe ein Flieger landete, floh Walther und kehrte

ferſt nach zwei Stunden wieder zum Graben zurück. Er zog
jnun den Knaben, der inzwiſchen tot umhertrieb, heraus und
brachte ihn nach einer Heumiete. Dort zerſtückelte er den
Körper, bedeckte ihm mit Heu und ging dann davon.
Ob man es mit dem Verbrechen eines Geiſteskranken zu tun
hat, ſteht noch nicht feſt.

Dynamitfund.
b Weſteregeln. 7. Mai. Im benachbarten Groß-Germers-

leben fanden ſpielende Kinder im Bodebruche einen Kaſten
mit 30 kleinen Päckchen Sprenaſtoff. Derſelbe wurde der
Polizei übergeben. Die eingeleiteten Ermittelungen waren
bisher erfolalos. Es ſollen den Alkaliwerken noch etwa 4
Zentner Aſtralit fehlen.

Schneefall in den Vogeſen.
Nancy, 7. Mai. Aus den Vogeſen und der Umgeb

von Nancy wird Schneefall gemeldet. Die Temperatur i
empfindlich geſunken.
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Stadtkſeaterruſer

liebe Verwandte vor dem wüſten

Oberſchleſier
Es gilt, die Heimat zu retten. Vater, Mutter und

Morden der Polen zu
S ſchützen. Wollt Jhr zugeben, daß Eure Angehörigen beſtialiſch

umgebracht werden, daß die Werke deutſchen Fleißes, die Tauſenden Eurer
Landsleute Arbeit und Verdienſt bieten, von wütenden Banden zerſtört
werden und Tauſende von Oberſchleſiern unſtet und flüchtig in der Welt
herumirren von Haus und Hof vertrieben? Soll das Elend in unſerm
Deutſchen Vaterlande nicht noch größer werden, dann reicht Euren Brüdern
die Hand und laßt Euch den Erfolg Eurer Abſtimmung nicht nehmen.

Meldet Euch ſchnellſtens ſchriftlich zur Abſtimmungspolizei Gym- W
naſium Oppeln (Deutſche Orden als Erkennungszeichen mitbringen, desgl.
Militärpapiere, ſoweit vorhanden) und teilt das der hieſigen Ortsgruppe,
Bürgergarten Nr. 13, mit, die auch alle erforderlichen Auskünfte erteilt.

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier, Ortsgr. Merſeburg.
Hampel.

Bekanntmachung. 2

Die Finanzkaſſe iſt zur Erledigung
der Jahresabſchlußarbeiten vom

11. bis 14. ds Mts.
für den öffentlichen Verkehr

W geſchloſſen.
Merſeburg, den 9. Mat 1021.

Finanzamt.
Bröſe.

S Bekanntmachung.
D

S Die Umſatz, Luxus und Grunderwerbs S
S ſteuer des Landkreiſes Merſeburg wird T

von jetzt ab im Finanzamt, Dienſtgebäude
der Landesverſicherungsanftalt, Weiße Mauer 7
48, II. Obergeſchoß, bearbeitet. S

Merſeburg, den 6. Mat 1921. D a
W

Finanzamt. S
Brö ſe. 2III

Saatkartoffeln
habe noch Reſtpoſten abzugeben, ebenfalls

Prima Speiſekartoffeln
verkauft und liefert frei Haus jede Menge

Fr. FreygangHr. Ritterſtraße 7. Telephon 424.
r

Güter Höfe,
kleine Landstellen,

Gasthöfe
mit und ohne Landwirtſchaft,

einfache und vornehme
Landhäuſer, Grundſtücke in Halle
und auswärts mit oder ohne Geſchäften
aller Art, findet man in der größten Aus

wahl nur bei der
Mitteldeutſchen Güterzentrale,

Halle a, S.. Kl. Ulrichſtraße 18
Telephon 2488 und 4007.

[Jnh. Inſpektor Ludwig, Mitglied der
Kreisbauernſchaft und des Landöbundes.
Größtes u. vornehmſtes Geſchäft dieſer Art
in Mitteldeutſchland allein empfohl. von der
Landw. Wochenſchrift u. der Wirtezeitung.
ErſtklaſſigeEmpfehlungen aus allen Kreiſen
liegen zurEinſichtaus, vor allen Dingen auch
von ſolchen Beſitzern, welche mit andern ſog.
Büros ſchlechte Erfahrungen gemacht haben.
Verkaufsaufträge werden jederzeit gern

entgegen genommen.
I

en
Dom. Getauft: Käte,

Tocht. des Maſchiniſten
Brade; Arthur, Sohn des
Oberſekret. Urich; Hans-
Werner, S. d. Kaufmanns
Stürzebecher.

Stadt. Getauft: El-
friede, T. d. Maſchiniſten
Heſſe; Emma, Tocht. des
Arbeiters Schubert; Lotte,
T. d. Reſ-Lokomotivführ.
Glöckner; Heinz, Sohn d.
Schloſſers Stark; Frieda,
eine unehel. Tocht. Ge
traut: Der Arbeiter K
M. Förſter m. Frau E
F. geb. Franke; der Hilfs-
ſchloſſer R. O. Friedrich
m. Frau F. geb. Stöbe.

Altenburg. Getauft:
Jrma, T. d. Fahrkarten-
verkäufers Hochkirch; Lud-

Kammer-lIichtspiele V

S S e er a

m TVel Je er

e S

er
S

Telephon 529
Kleine Ritterstraße 3

„Hazard“ I

Große Ritterstrabße

ed9]

relephon 529

Programm von Dienstag, den 10. Mai bis Dongerstag, den 12. Nai.

Büßer der
Kriminalistisches Schauspiel in 5 Akten Leidenschaft!

mit Carola Toelle, Ressel Orla Die Geschichte einer ergreifenden Liebe

E. Stahl Nachbauer. in 5 Akten mtt

Der Frauenarzt.
h in seine Fessein schlagend.
Drama in 5 Akten von kians Hennings.

In den Hauptrollen:
Coletto Cosder Olga Engel
ElseBassermann AlbertBassermann

Anfang 5 Uhr.
Spannend.

Hilde Wol er und Puul Hartmann.

Der rollende
Korridor.

Grobes Detektiv- Schauspiel in 5 Akten
von Waker Wassermann.

Aufregend.

Anfang 5 Uhr.

Ihr Geldin Gefahr
Richters Geheim-Geldschränkchen

ist der beste Schutz.

Feuersicher? Diebessicher!Verlangen Sie kostenlos Offerte.

Schwarzer
Gehrock- Anzug

[mittlere Figur] nen zu
verkaufen.
Neumarkt70, Hinterh. ptr.

ig, S des ArbeitersSe ec Metins Tocht F. Richter, Dortmund, Mallintrodtstr. 50. 8

S ltſlugegard, Tocht. de rogehilfen Dörſel. Beer- Kleineres Haus An ug an tadellos erhalten,
digt: Der Oberlehrer i n zu verkaufen. NäheresR. Hugo Mansfeld; die 3u kaufen geſucht. iſt zu verkaufen. N bWitwe Auguſte Schroeder Off. unter 87/21 an aumburg,geb. Heyne. die Exped. dieſes Blattes. Grüneſtraße 4. Fägerphatz 15.

T s 40 t

S

Läuferstoffe und Vorlagen
Diwan- und Tisch-Decken

Gartendecken abgepaßt und vom Stück
Abtreter aus Kokos-, Rohr- und Bastgeſlecht

Telt-, Markisen- und Natratzen-Drelle

Scheuertücher in bewährter Qualität von H. I. an

Linoleum-Rollenware, Iäufer- u. Bohnermasse

zu niedrigsten Tagespreisen bei

orro Do«RoWITZ Herzehurs

n.
fich Wehhenteer

S behoscensdhatts-Scuntabnnt

empfiehlt ihre aus nur prima Kernleder
gefertigtenAsSchuhwaren affer Art

Garbenbinder
Bindegarne,

Grasmäher recht preiswert,
„Wood' u. Gormick
beste Qualitäten,

G. m. b. HI.,
Tel. Nr. 6430.

liefern

Drescher Co.,
Halle a. S., Landwehrstrabe 2.

BI

schättsstelle erbeten.

Kirſch-
Verpachtung.
Der diesjährige Kirſch-

z3hang der Gemeinde
Benndorf bei Körbisdorf
oll am Sonnabend. den
4. Mai d. Js., vormittags

10 Uhr im Gaſthauſe ver-
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeinde- Vorſtand

Zukunkt.
Glück, Reichtum, Eheleb.,
Charakt w. nach Aſtrologie

r r berechnet.Zur Geburtsdatum und
Schrift einſenden. Viele
Dankſchreib. aufzuwetſen.
Preis 8 M., Nachn. 9 M.

Dierl, Hannover.
Poſtfach.

zu Fabrikpreisen.
Verkauf:

5 Merseburg, Weißenfelserstr. 6 pt.

BI BI Auf jede ZuſatzfettmarkeAusgabe J ter mit dem Aufdruck „K“ 50
auf Fettmarke Nr. 12. Gr. vutter zum Preiſe
Sonnabend, 14. Mai 1921. von 2,06

Es werden zugeteilt:

Redaktions- Volontär
zum Eintritt im Laufe des Monats Juni gegen
entsprechendes Gehalt gesucht. Meldungen mit
Lebenslauf unter „Volontär“s an die Ge-

Wegen Erkrankung
meines jetzigen ſuche ich
für ſofort oder 1. Juni
tücht. Hausmädchen

bei hohem Lohn.
Frau H. Schütt,Merxfeburg, 9. Mai 1921.

50 Gramm Butter zum Das ſtäds. Lebensmittelamt.
Preiſe von 2,05 .4 L.-A. 359/21.

Kl. Ritterſtr. 1.

Junges intelligentes

Mädchen,
auch Anfängerin geſucht.
Perſönliche Vorſtellung
Rechtsanwalt Dr. Haunß,

Obere Burgſtraße 5.

Montag, abends 7 Uhs
Wenn Liebe erwaehh
Dienstag, abends 7 Uhr

Alt- Heidelberg.
Mittwoch, abends 7 Uhr
MAnadame Butterſly,

Donnerstag,abds.7 Uhr
Othello.

Freitag, abends 7 uhr

Salome, pSonnabend abend 7, Uhr
Wenn Liebe erwaehG6
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Mittwoch, den 11. Maf
abends 8 Uhr

vauptverſammlung

im Kaſino.
Wichtige Tagesordnung,
u. a. Satzungsänderungen,
Platzanlage.

Der Vorſtand.
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8 8
8
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wieder 8
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Arbeitsgemeinschaft. 8
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Beilage zu Ar. 106 des Merſeburger Tageblattes

Preußiſcher Landtag
Berlin, 7. Mai 1921.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt
Miniſter des Jnnern e r Frebe

das Wort zu der Mitteilung, daß nach einer ſoeben eingegangenen Meldung die geſtrige Mitteilung von der Beteiligung
eines franzöſiſchen Offiziers an einem Brückenſprengungsver-
ſuch auf Jrrtum beruht. Dieſe Richtigſtellung wird von den
r mit lärmenden Rufen beantwortet: Jbr Lügner!

ieſelben Lügen wie 1914. Als von rechts „Ruhe“ g n
wird. antwortet Abg. Schul z (Komm.): „Jhr Zuhälter der
Lüge.“Präſident Leinert erklärt, dieſer Zuruf ſtehe ſo tief, daß er

eines r n aFdig ſei. Dies führt zu neuem
Lärm auf der äußerſten Linken.

Miniſter Dominitus fährt fort: Die hiermit loval richtig
geſtellte irrtümliche Meldung ſei natürlich nicht abſichtlich falſch
geweſen. Die freiwilligen Meldungen zur deutſchen Apo
hätten die vorgeſehene Zuhl weit überſchritten. (Beif.)
Jetzt leiden die oberſchleſiſchen Cebiete unter Nahrungsmittel-
not. Die Regierung will alles tun, um dieſer Not abzuhelfen.

Abgg. Dr. Meyer (Komm.) und Meier (U. S.) beantragen
Beſprechung der Erklärung. Reg

Abg. Scholich (Soz.): Wir verlangen, daß die Regierungunterſuchen wird, auf weſſen Schuld die bedauerliche Falſch
meldung zurückzuführen iſt. Andererſeits muß ich als gebore
uer Oberſchleſier es tief bedauern, daß geſtern ein Menſch der
Oberſchleſien gar nicht kennt, es gewagt hat, das eigene Volk
zu verraten. (Lärm b. d. Komm.) Lebh. Beifall b. d. Mehrh.)

Präſident Leinert teilt mit, daß ein Antrag auf Schluß
der Debatte eingegangen iſt. Von der äußerſten Linken
S pddauibin laut gerufen: „Unerhörte Schiebung! Jhr

ieber!“
Als der Schlußantrag mit allen gegen die Stimmen der Un

abhängigen und Kommuniſten angenommen wird, ſteigert
ſich der Lärm. Von der äußerſten Linken wird gerufen:
„Weg mit dieſem Schieberparlament!

Der Präſident erteilt augenſcheinlich einem Redner das
Wort. Auf der Tribüne iſt bei dem brauſenden Lärm kein
Wort verſtändlich. Die Verhandlung wird dadurch unmöglich

macht, daß die Kommuniſten dauernd rufen: „Schluß,
Schluß! Wir wollen nur von Oberſchleſien ſprechen. Von
der Rechten kommen Rufe: „Auf nach Dalldorf!“ Mitten in
dem toſenden Lärm verläßt Präſident Leinert um
2 Uhr ſeinen Platz. Ob er die Sitzung auf eine be
ftimmte Zeit vertagt hat. war nicht zu hören. Die meiſten Ab
geordneten bleiben im Saal.

Um 28 Uhr eröffnet Präſident Leinert die
neue Sitzung.

Abg. Dr. Meyer (Komm.) beantragt Aenderung der Tages
ordnung in der Weiſe, daß als erſter Punkt die Lage in Ober
ſchleſien zur Beratung kommt.

Abg. Meier (V. S. ſchließt ſich dieſem Anträg an.
Präſident Leinert ſtellt feſt, daß dieſer Antrag nur zuläſſig

ift. wenn e wen eeAbg. Kloft (Zir.) widerſpricht.
Präſident Leinert ſtellt nach der urſprünglichen Tagesord

äung den Antrag Dr. Porſch (Ztr.) über Dienſtaufwands-
ntſchädigungen der Generalſuperintendenten zur Beratung.

Soſort ſetzen von den Kommuniſten laute Rufe ein: „Ober-
ſchleſien! Oberſchleſien!“

Als Präſident Leinert einige Ausführungen machen will,
wiederholen ſich in regelmäßigen Abſtänden die Rufe: „Ober-
ſcheſten!“ „Oberſchieber!“ „Runter mit den Schiebern da
oben!“ „Keine Pfaffengehälter!“ „Oberſchleſien

Von der Mehrheit wird zugerufen: „Das iſt ja wie im
LAffenkäfig!“ „Bubi, ſei ſtill!“

Um 2 Uher 40 Minuten
verläßt Präſident Leinert zum zweiten Male ſeinen Platz,

nachdem er die Sitzung auf eine Stunde vertagt hat.
Um 4 Uhr wird die Sitzung durch Präſident Leinert wie

der eröffnet. Der Präſident ſchlägt Vertagung auf Mon-
tag vor.

Abg. Schulz Neukölln (Komm.) beantragt, als erſten Punkt
auf die Tagesordnung zu ſetzen: Bericht über Oberſchleſien.
Zu der Begründung ſagt er, es müſſe von der Regierung ein

Montag, den 9. Mai 1921.

Bericht verlangt werden, der nicht wieder mit Lügen durch
ei.Prirbent Leinert rügt dieſen Ausdruck und ruft den Abge

ordneten Schulz ur e er den Vorwurf „Lüge
die Regierung wie olt.Vas Haus lehnt den kommuniſtiſchen Antrag gegen die

Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten ab und ſtimmt
dem Vorſchlag des Präſidenten zu.

Politiſche Rundſchau
Aus dem Staatsrat.

Beim Wahlakt im Staatsrat lernte man durch Namensauf
ruf die Mitglieder kennen und ſah dabei eine auffallend große
Reihe von bekannten Geſichtern, die zum Teil dem alten
Herrenhaus angehört haben und deren Mitgliedſchaft für das
parteiliche Stärkeverhältnis in dieſem jüngſten Parlament von
Wichtigkeit iſt. Die beiden Rechtsparteien haben ſich zur
Preußiſchen Arbeits gemeinſchaft vereinigt, die
26 Stimmen zählt. Ueber geplante Linksgruppierungen iſt
noch nichts Beſtimmtes zu ſagen, weil der Aelteſtenrat über die
Zuläſſigkeit von Fraktionsbildungen erſt entſcheiden wird. Von
jenen Mitgliedern der Rechten nennen wir Herrn Krupp von
Bohlen-Halbach, v. Maltzahn, Baron Knigge, Graf
Behr, v. Oppen. Graf zu Rantzau. Sonſt ſieht man heute vonvielgenannten Männern unter anderen den Oberpräſidenten
Hörſing und den Oberbürgermeiſter Boeß.

Jn der Sonnabendſitzung nahm der Staatsrat die Wahl des
Vorſitzenden und der Schriftführer, ſowie deren Stellvertreter

Gute Freunde
ſoll man an guten Gaben teilnehmen laffen, denn
geteilte Freude iſt doppelte Freude Darum
empfehlen Sie Jhren Freunden und Bekanuten das

Halten des Merſeburger Tageblatte s
Sie werden ſich ihren Dank verdienen

-—m—m—

vor. Die Geſchäftsordnung des Landtages wird bei der Wahl
zugrunde gelegt, da die des Reichsrats ſich als unanwendbar
erweiſt. Freiherr v. Maltzahn (Dn.) ſchlägt vor, zum 1. Vor
ſitzenden Oberbürgermeiſter Dr. Jarres (Duisburg) durch Zu
ruf zu wählen. Da Widerſpruch erhoben wird, erfolgt die
Wahl durch Stimmzettel unter Namensaufruf. Abgegeben
wurden 73 Stimmen. Davon entfielen auf Oberbürgermeiſter
Dr. Adenauer (Köln) (Ztr.) 45 Stimmen auf Oberbürger-
meiſter Dr. Jarres (Arbeits gemeinſchaft der Rheinprovinz)
26 Stimmen. 2 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Dr.
Adenauer iſt ſomit gewählt (wie wir bereits im Depe
ſchenteil der Sonnabend Nummer mitteilten. D. Red. und
übernimmt den S werden die Stellvertreter,
Schriftführer ufw. gewählt.h einer Ausſprache darüber, ob der Staatsrat ein Parla
ment, etwa ein Oberhaus, ſein und Fraktionen bilden ſoll,
wird die Beratung vertagt.

Deutſche Volkspartei und Arbeiterſchaft.
Der Reichsarbeiterausſchuß der Deutſchen Volkspartei hielt

in Berlin eine Sitzung ab. Die Verhandlungen drehten ſich
beſonders um den Ausbau der Werbetätigkeit unter der Arbei
terſchaft. Es wurden einige Anträge hierzu geſtellt, welche ſich
darauf bezogen, in der Partei die Bedeutung der Arbeiterſchaft
für die Wiedergeſundung Deutſchlands zu pflegen und durch
Flugblätter, Flugſchriften und womöglich auch durch Heraus-
gabe einer beſonderen, periodiſch erſcheinenden Zeitſchrift für
Arbeiter auf dieſe ſelbſt einzuwirken. Allſeitig wurde von den
Diskirſſionsrednern darauf hingewieſen, wie ſehr die Sozia
liſten die Deutſche Volkspartei fürchteten. Dieſe Stimmung
müſſe ausgenutzt und alle Möglichkeiten ausgeſchöpft werden,
um an die Arbeiterſchaft heranzukommen und ſie für die deut
ſche Volksgemeinſchaft und die Deutſche Volkspartei zu ge-
winnen.

2

m

Keynes über das Entente Ultimat um.
Der bekannte engliſche Finanzſachverſtändige und Kritiker

des Friedensvertrages John Maynard Keynes hat der
„Kölniſchen Zeitung“ einen Aufſatz geſchickt. worin er über die

r W h für die 137 Milliardeneſamtverpflichtung ſagt:
„Der Wiederherſtellungsausſchuß hat die Höhe der Ver
ichtung feſtgeſtellt. Es iſt nun ſeine Pflicht, einen Plan für

e Abzahlung zu entwerfen. Dieſer Plan iſt der neue Vor
ſchlag der Verbündeten. Fünf v. H. Zinſen und eins v. H. Til

ng auf den Geſamtbetrag würden ungefähr acht Mila pen jährlich ausmachen. Da niemand vorausſetzt,
daß dieſe bezahlt werden können, ſieht der Plan eine Zahlung
von zwei Milliarden jährlich vor und darüber hinaus den
Gleichwert von 26 v. H. der Ausfuhr. Der Plan enthält noch
manch andere Beſtimmungen, aber die gegebenen einfachen
Zahlen ſind das Weſentliche. Nach meiner Anſicht iſt es un
möglich, daß Deutſchland jetzt dieſe Summe zahlen
könnte. Es iſt feſtgeſtellt, daß Deutſchlands Ausfuhr gegen
wärtig ungefähr vier Milliarden jährlich oder etwas mehr
beträgt. Dangch würde die Abgabe von 26 v. H. 1040 Millio
nen und die Geſamtzahl über drei Milliarden jährlich aus-
machen. Aber es iſt ganz klar, daß Deutſchland unmöglich
aus einer Ausfuhr im Werte von vier Milliarden dem Verband
über drei Milliarden zahlen könne; da Deutſchland doch auch
einführen muß, nicht allein um ſeine Verhungerung zu ver
hüten, ſondern um ſich die Rohſtoffe zu verſchaffen für die
wiederauszuführenden Waren. Was überbleibt, genügt alſo
nicht, noch würde es Deutſchland helfen, ausgenommen für
den Augenblick. auswärts Geld zu borgen, auch wenn es
könnte im Wettbewerb mit den beſſer fundierten deutſchen
Schuldbriefen, deren Vertrieb ſich der Verband in Gemäßheit
des Planes ſelbſt vorbehalten hat, da dieſes Borgen die
P derigterten in der Zukunft nur noch ernſter machen
wür e.

Der Plan ſetzt demnach voraus, daß Deutſchland ſeine Aus
fuhr ſtark ausdehnen werde. Doch im ſelben Verhältnis er
höht ſich die Abgabe. Wenn ſich beiſpielsweiſe ſeine Ausfuhr
verdoppelt ſteigt die Entſchädigunaszahlung auf 4 Milliarden
und 80 Millionen. Deutſchland könnte 26 Prozent der Aus
fuhr oder 2 Milliarden jährlich zahlen aber keinesfalls
beide s. Wie wohl die neuen Vorſchläge manche vernünftige
Beſtimmungen enthalten, wie beiſpielsweiſe über die Art der
Wertbeſtimmung der Sachlieferungen und den Nichtzuwachs
von Zinſen auf aufgeſchobene Reſtbeträge, wodurch die Höchſt
ſumme des Vertrages bedeutend vermindert wird: Der Ver
trag, wie er jetzt beabſichtigt wird, iſt gerade ſo unmöglich

wie er damals war. SDennoch meint Keynes, wir ſollten unterſchreiben, um des
lieben Friedens willen. Da iſt es doch beachtenswert, daß
ſelbſt ein ſo friedfertiges Blatt friedfertig im internationg
len Sinne wie das Berliner Tageblatt“ dem lieben Frie
den, den Keynes uns als Lohn für gutwillige Unterzeichnung
in Ausſicht ſiellt, ganz und gar nicht traut!

Der Kohlenſtreik in England.
Lloyd George kündigte in einer Rede an, daß der Kohle m

ſtreit in den nächſten Tagen weitere draſtiſche Einſchrän-
kungen notwendig machen wird. Aber dieſe Unbehaglich
keiten ſeien nichts im Vergleiche zu dem Schaden, den die
liſche Induſtrie erleide. Seit dem Waffenſtillſtand ſeien viele
Millionen von Arbeitstagen durch Streik verloren gegangen.
Aber ein derartiges Unglück, wie es der Grubenſtreik über
England gebracht habe, ſei ohne Beiſpiel in der Geſchichte aller
ziviliſierten Länder. Es handle ſich gar nicht mehr um die
Frage der Löhne, ſondern darum, ob die Bergleute das Recht
haben ſollen, der Geſamtheit des Volkes ihren Willen aufzu
zwingen. Die Regierung werde ſich dieſen Befehlen nicht fü
gen, weil das eine Feigheit ſein würde. Alle Verſuche, ein
blutiges Sowjetſyſtem einzuführen, würden fehlſchlagen.

Aus verſchiedenen Diſtrikten kommen übrigens Nachrichten
wonach die Streikkaſſen erſchöpft ſind. Jn Derby-ſhire und Nottingham konnten keine Streikgelder mehr be
werden. Von ſeiten verſchiedener Parlamentsmitglieder i
wieder eine Vermittlungsaktion unternommen worden. Ju
einzelnen Bezirken ſind Gruppen von Bergleuten wieder zur
Arbeit zurückgekehrt.

Die Grubenbeſitzer widerſetzen ſich aber immer
noch mit großer Energie einer Einigung, die irgendwie zu
einer Nationaliſierung der Betriebe bezw. zur Aus

re e

Der Hchatz der Sabäer
Roman von L. Tracy

152 Nachdruck verboten.)„So hören Sie und tun Sie dann, was ich Jhnen
ſagen werde! Wenn wir angegriffen werden, bieibe ich
zurück und ſtelle mich den Feinden Sie reiten weiter.
J werde verſuchen, die Kerle ſo lange aufzuhalten, bis Sie
einen gehörigen Vorſprung haben. Sie wiſſen, was davon
abhängt, daß Sie das Lager Fern erreichen. Gelingt
es Jhnen nicht. i ren Sie nicht nur Jhr eigenes
Leben, ſondern u n guch das Leben vieler anderer
in Gefahr. Und wenn das Tier unter Jhnen zuſammen
bricht Sie müſſen verſuchen, die Oaſe zu erreichen
Wenn Sie aber dort Fräulein von Sylvander ſehen, ſo
ſagen ar r mein letzter Gedanke ihr gegolten hat,
i eriie

35 aber 7 defrage, ob Sie mich verſtanden haben Jam V e Sohn e ne 7 9
„Sffendi wir Männer der Wüſte flieunere e Mehen nicht. wentz
„Jch glaube es, Abdur Kader, Hier aber handelt esfich um koſtbare Menſchenleben und ich keſei es

Jhnen! Wollen Sie meinem Befehl Folge leiſten
Jch kann nicht ich kann nicht Effendt

„Aber es gibt keine andere Möglichkeit. Oder wiſſenSie etwas Beſſeres Nein Sie wiſſen ſehr gut, le
uns nut dieſer einzige Ausweg bleibt. Ich werde mich den
Verfolgern ſtellen und es wäre ſinnlos, wollten Sie
mit mir Jhr Leben opfern. Verſuchen Sie Jhr Heil in der
Flucht und denken Sie daran, daß die Araber ſich's zwei
mal überlegen werden, ehe ſie auf einen Europäer ſchießen.“

„Sie ſchießen und dann überlegen,Efſendi!“
wie ſagten Sie doch, Abdur Kader? Wie

werden erſt
„Nun

wir ſterben das ſteht in Gottes Hand War es nicht ſo
Die Brücke zum Paradies iſt ſchmal, o Herr!

Werde ich dereinſt nicht ſtraucheln, wenn ichd i ich golgf in ich hier mEreund im Stich gelaſſen habe einen

n Vager, Scheit Jhre GlaubensDir Vreunde r
e en die ſollen Sie nicht im Stich laſſen. Es
iſt ja möglich, daß die Hadendauas die erfolgung auf
gegeben haben. Wenn ſie uns aber erreichen, ſo peitſchen
Sie Jhr Kamel vorwärts und warten Sie nicht auf mich,
Denn ich werde zurückreiten nicht vorwärts

Der Scheir vrummte etwas vor ſich hin, das wie eine
Verwünſchung klang und wohl den ſchlechten Einrichtungen
der Welt im allgemeinen, den Hadendauas aber im ve-
ſonderen galt. Dann begann er zu beten mit eintöniger
Stimme eine Sure des Korans nach der anderen. Und
die Worte hatten etwas Körperliches in der Stille der
Nacht, die nur durch das Singen des Windes und das
Den der Kamelhufe auf dem Boden unterbrochen
wurde.

Zwei Stunden lang ſtolperten ſie weiter, bis ſie über
einen ſteilen Abhang in ein tiefes Flußbett hinunter
mußten. Glücklicherweiſe waren ihnen die Schwierig
keiten des Terrains vom Morgen her noch friſch im
Gedüchtnis, und ohne Unfall überwanden ſie ſie. Jn dem
felſigen Bett des verſchwundenen Stromes machte Abdur
Kader einen Augenblick Halt. Das Sternenlicht war hell
enug, um den Horizont erkennen zu laſſen, der durch die

Senkung des Tales ſichtbar war, und deutlich hoben ſich
die tiefſchwarzen Gipfel der nächſten Waſſerſcheide von dem
tiefblauen Himmel ab.

„Der alte Karawanenweg nach der See, von dem ich
Ihnen ſprach, führt hier vorüber nach den ſieben Hügeln,
Effendi. Die Huelle des Moſes liegt dort unten,“ und der

r z Ken b T Araber mitnie nach jener Richtung, obwo einz es natürnicht ſehen konnte. s t ge acaruy
Und der Gedanke ſchoß Holmſtetten durch den Ko

Wenn er am Morgen recht geraten hatte, ſo müßte b
römiſche Legion, die Saba geplündert hatte, über eben
dieſe Stelle marſchiert ſein, um zum Nil zu gelangen.
Nach zwanzig Tagemärſchen, hatte Beauregard erzählt,

waren ſie von einem nubiſchen Stamm überfallen und er
chlagen worden alle ohne eine ein ige Ausnahmeom ſtolzeſten Tribun bis herunter zum einſahen Soldaten.

Vielleicht waren ſie in einer Falle gefangen worden, wie

ne dieſes Tar avgeven wurde. und was fur ein Kampf
mochte es geweſen ſein! Welche Heldentaten mochten
hier getan worden ſein, welches Hauen und Stechen hatte
ſtattgefunden, ehe der letzte Zenturio an der Spitze des
letzten Reſtes einer Kohorte gefallen war und ehe der
griechiſche Kommiſſar, der mit wilden, verzweifelten Blicken
aus ſeinem ſicheren Schlupfwinkel das grauenhaft ge
waltige Schauſpiel verſolgt harte, ben romiſchen Adler fur
immer in den Staub der Wüſte ſinken ſahl Heinz
atmete tief auf, und ſeine Augen blitzten. Das Klirren
der Schwerter meinte er zu hören, das Dröhnen der
erzenen Rüſtungen und das wilde Geſchrei der Kämpfen
den. Wie eine Viſion ſtand es vor ſeinen Blicken, das
Bild dieſer furchtbaren Schlacht. Eine Wolke heißen
Staubes mußte in der Luft gehangen haben, durchglüht
von der Sonne, deren ſengende Strahlen kaum vor
dringen konnten bis auf den blutgetränkten Boden. Ver
ſtümmelte Leiber allenthalben das Blitzen römiſcher
Waffen, die in hundert Schlachten für die Größe des
Weltreiches gefochten hatten, das ſurrende Fliegen
nubiſcher Speere nackte braune Leiber, die ſich an die
ſchweren Rüſtungen drängten flatternde weiße Burnuſſe
und verzerrte Geſichter, Geſichter von Teufeln, nicht mehr
menſchlich in ihrer raſenden Mordgier

Abdur Kader ahnte nicht, welche Gedanken die Bruſt
ſeines Gefährten bewegten. Er hatte ſein Tier wieder an
etrieben; und Holmſtetten wollte eben ſeinem Beiſpielben als ſein Kamel den Kopf hob und einen Schrei
es Erkennens ausſtieß.

In demſelben Augenblick ſahen die beiden Männer
am nördlichen Horizont die ſcharf gezeichneten Silhouetten
mehrerer Araber. Der Wind trug das Grunzen der
Kamele und ein wirres Stimmengemurmel zu ihnen
herüber, und die beiden Biſcharin, die ſie ritten, beant-
worteten dieſe Laute mit wiederholten durchdringenden
Schreien. bdur Kader fluchte heftig, und es war gut
für die Hadendauas, daß keiner ſeiner frommen Wünſche
in Erfüllung ging. Heinz aber ſprach kein Wort.

(Foriſetzung folgt.



ung führen könnte. Gegenüber der gemeldeten Geneigtheit

Bergleute, J rn, e c ß ſte übere Frage unter keinen Umſtänden in eine Dis
en wollen. Sie begründen ihre Weigerung damit, daß ſie

die Nationaliſierung eine Kataſtrophe halten. Die letzten
hätten die demoraliſierende Wi eines ſolchenrkungS s gezeigt, das hohe Preiſe und träge Arbeitsleiſtung

vedeute. Die Kohleninduſtrie ſei ſeit Jahren der Tummelplatz
Für extreme Politiker und für revolutionäre Umtriebe geweſen,

Ziel es ſei, die private Jnitiative auszumerzen.
Der Sanierungsplan für Oeſterreich abgeſchloſſen.

Die Vereinbarungen über den Sanierungsplan wurden mit
Den Delegierten des Völkerbundes abgeſchloſſen. Es iſt eine
ußere Anleihe von 500 Millionen ſchweizer Frank in Ausſicht
genommen, die zum Ankauf von Lebensmitteln und zur Er
richtung einer eigenen öſterreichiſchen Notenbank verwendet
werden ſollen. Gleichzeitig werden die Staatszuſchüſſe für die
Lebensmittel abgebaut und eine innere Anleihe aufgenommen
werden, wofür eine Zwangshypothek auf die geſamten
öffentlichen und privaten Liegenſchaften gelegt werden ſoll.

Aus Stadt und Umgebung
Aus der Stadtverwaltung-

Folgende weiteren Beſchlüſſe des Magiſtrats liegen der
Stadtverordnetenverſammlung zur Genehmigung vor:

Verpachtung eines Teiles vom früher Schmidtſchen Plan
an der Weißenfelſerſtraße.

Vom früher Schmidtſchen Plan an der Gasanſtalt ſoll der fu
im Plan näher bezeichnete Teil von etwa 1375 Quadratmeter
Größe unter den aus dem gleichfalls beigefügten Pachtver-
trag erſichtlichen Bedingungen an die Firma Lutz Nachf..
hier, auf unbeſtimmte Zeit zum Betrage von 2 A ie Qua-
ler einſchließlich Gleisbenutzungsgebühr verpachtet
werden.

Begründung Die Firma Leonhardt Lutz Nachf., Jn
haber H. Wegele, Mannheim, und Regierungsbaumeiſter
L. Weaner, Merſeburag, haben um Abſchluß des Pachtver-
trages gebeten. Die Firma beabſichtigt. durch Bauen von
Wohnhäuſern der in Merſeburg herrſchenden aroßen Woh
nungsnot abzuhelfen, und benötigt den Platz zur Lagerung
von Baumaſchinen. Bauhölzern, Baumaterialien uſw. Mit
Rückſicht auf den Zweck des Unternehmens und die ſchwie
rigen Wohnungsverhältniſſe in Merſeburg müſſen alle dahin
gehenden Beſtrebungen unterſtützt werden. Der Maaiſtrat hat
daher die Zuſtimmung erteilt, daß das an Kleinpächter ver-
pachtet geweſene Land der Firma Lutz überlaſſen wird. Die
in Frage kommenden Pächter haben anderweit Land erhal-
ten. Der Preis von 2 je Quadratmeter einſchließlich
Gleisanſchlußgebühr iſt durch die Lage des Stückes Land
am Anſchlußaleis der Eiſenbahn gerechtfertigt.

Herſtellung eines Schornſteines für die Kochſchule.
Zur Herſtellung eines Schornſteines für die Kochſchule in

der Kinderbewahranſtalt Unter- Altenburg ſollen 4500 A. aus
den Mitteln zur Verfügung beider ſtädtiſchen Körverſchaften
für 1920 Teil V Ziffer a der Außerordentlichen Rechnung
bewilligt werden.

Die Durchführung von Anſprüchen gegen andere Armen-
verbände.

Gemäß de m Beſchluß der Armendeputation vom 24. März
d. J. zu 3, ſoll der Magiſtrat ermächtigt werden, erforder-
lich werdende Klagen in Armenunterſtützungsſachen gegen Er

ſtattungspflichtige, vor allen Dingen gegen erſtattungspflich
tige Armenverbände, ohne jedesmalige vorherige Einholung
der Zuſtimmung der Stadtverordnet ammlung einzu
leiten und durchzuführen.

Begründung Die vorgenannten Fälle betreffen in
der Hauptſache Klagen, deren Verfolgung für die Stadt
bezw. die Armenverwaltung ſelbſtverſtändlich iſt. Es er-
ſcheint deshalb zur Erleichterung des Geſchäftsganges zweck-
mäßig das bei vielen Städten übliche Verfahren auch in
Merſeburg einzuführen und den Maaiſtrat ein für allemal zu
ermächtigen, die Klageerhebung in dieſen Fällen ohne wei-
teres eintreten zu laſſen.

Acht eder neun Jahre höhere Schule?
Halle, 8. Mai. Zu dieſer Frage haben Rektor und

Senat der vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle- Witten
berg in einer Entſchließung Stellung genommen. Sie halten
für die höhere Schule einen Lehrgang von neun Jahren
für unbedingt erforderlich. Ebenſo treten ſie für den Ge
danken ein, daß für Begabte ein dreijähriger Lehrgang auf
der Grundſchule ermöglicht wird. Sie wünſchen, daß be
gabten Schülern nach einem vierfjährigen Beſuch der Grund-
ſchule ebenfalls noch die Möglichkeit gegeben wird, in einer
Förderklaſſe die Verkürzung der Schulzeit um ein Jahr zu
erreichen. Zu derſelben Frage gibt die theologiſche Fakultät
der Univerſität Halle- Wittenberg folgende Erklärung ab:
„Den Beſtrebungen, die auf -Verkürzung der Gymnaſialzeit
abzielen, iſt auf das energiſchſte entgegenzutreten. Die Vor
bildung läßt jetzt ſchon oft zu wünſchen übrig. Eine weitere
Herabminderung würde die Arbeit der Univerſität unmöglich
machen.“ Wenn durch die neue Schulordnung die Geſamt-
ſchulzeit verlängert wird, ſo iſt der Fehler an der Stelle zu
verbeſſern, wo er entſtanden iſt, indem die Erweiterung der
Grundſchulzeit auf vier Jahre für die zum Uebergang auf
die höhere Schule Geeigneten durch Einrichtung von För-
derklaſſen beſeitigt wird.

Dreifacher Mord durch Gasvergiftung.
Halle, 8. Mai. Geſtern Abend 9 Uhr wurde in ihrer

Wohnuna, Beeſener Straße 23, die Familie des Jngenieurs
Wilhelm Kuntzſchmann tot aufgefunden. Es handelt ſich
außer dem Jngenieur Kuntzſchmann um ſeine Ehefrau Pau-
line, geb. Schulz, und um ihren Sohn, den Schloſſerlehrling
Werner Kuntzſchmann. Es liegt Leuchtagasvergiftung vor,
und zwar handelt es ſich, wie ſich aus den hinterlaſſenen Pa
pieren ergeben hat. um eine beabſichtigte Tat. Jn den Pa-
pieren ſind alle Anordnungen bezüglich des Begräbniſſes und
der Regelung von Geldangelegenheiten getroffen worden.
Der Grund zu der grauenvollen Tat iſt bis jetzt noch unbe
kannt: in den hinterlaſſenen Papieren iſt darüber nichts an
gegeben. Ingenieur Kuntzſchmann ſcheint krank geweſen zu
n Toreicht iſt in dieſer Krankheit das Motiv zu der Tat
zu ſuchen.

Ein Monat Sondergericht in Halle.
h Halle, 7. Mai. Das Sondergericht hat in ſeinem ein

onatigen Beſtehen 164 Urteile gegen Angeklagte geſpro
chen, die ſich an den letzten Unruhen beteiligt hatten. Jns-
geſamt wurden außer der Todesftrafe gegen den Eiſenbahn
ettentäter Jakob 96 Jahre Gefänanis, 76* Jahre Zuchthaus
Eud rund 10000 Geldſtrafe verhängt. 23 Angeklagte

urden freigeſbrochen. Die Zahl der noch abzuurteilenden
Aufrührer dürfte ſich auf etwa noch 200 belaufen.

Städtiſches Notgeld.
S Sanuſcha, v. Weni. Reue Notgeldſcheine ließ die Ge

meinde Lauſcha anfertigen da die bisherigen beinahe auf
gebraucht ſind. Die künſtleriſch ausgeführten Scheine ſind in
vier Farben gedurckt und bringen die Hauptinduſtrie, den
Glaschriſtbaumſchmuck, in äußerſt gelungener Weiſe zum
Ausdruck. Auf der Vorderſeite befindet ſich die 1905 nieder
gelegte alte Glashütte, die Wiege der Lauſchauer Jnduſtrie,
mit Angabe der Jahreszahlen 1597--1905: rechts und links
davon Chriſtbäume, darunter der Sinnſpruch „Jn aller Welt
Lauſchaer Chriſtbaumſchmuck gefällt/. Die Rückſeite zeigt
einen Glasbläſer, der in ſeiner vereinfachten. beinahe ſtili
ſierten Wiedergabe darauf gerichtet iſt. den Hergang bei der
Arbeit möglichſt klar vor Augen zu führen. Die umrahmende
Girlande iſt in Tannenzweigen mit Glaskugeln ausgeführt,
wie auch der Grund von dieſem Motiv beherrſcht wird. Da
runter ſteht der Wert des Scheines „50 H“ und die Num
mer. Der Entwurf zu dieſen neuen Scheinen ſtammt von
Zeichenlehrer Karl Eckſtein, früher in Lauſcha, jetzt in Halle.

Aus Provinz und Reich
Ein geſtohlenes Flugzeug wieder aufgefunden.

Gera, 6. Mai. Der Treuhandgeſellſchaft in Berlin
wurde ein Flugzeug geſtohlen. Nicht allein die geſchädigte
Geſellſchaft ſetzte alle Hebel in Bewegung, um wieder in
deſſen Beſitz zu gelangen, ſondern auch die Entente forderte
es an. Sämtliche Landesregierungen wurden benachrichtigt
und um Nachforſchungen erſucht. Jetzt wurde es in der Ge
hen hiſſhale von Reichsregierungsvertretern aufge

nden.
Kampf den Feindbundwaren.

Altenburg, 6. Mai. Der Verein Thüringer Weingroß-
händler hat beſchloſſen. ſo lange der Feindbund unſer Va-
terland mit ſeinen ſogenannten Zwanasauflagen bedrückt,
Weine aus den feindlichen Ländern nicht zu kaufen. Die
Ablehnung der Feindbundwaren iſt die einzige Möglichkeit,
um unſere Feinde zur Vernunft zu bringen. Sie müſſen
am eigenen Wirtſchaftsleben verſpüren, daß Deutſchlands
Vernichtung auch ihren Untergang bedeutet. daß Deutſch
lands Zuſammenbruch zu einer Weltkataſtrophe führen muß. Ha
Nur ſo erlangen wir von den Feinden mildere Bedingungen
und ſorgen aleichzeitig für die Hebung der eigenen Wirtſchaft
und Herabminderung der Erwerbsloſigkeit.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Wacker- Halle mitteldeutſcher, V. f. L. (96) Jugendſaale
gaumeiſter.

Nun hat es Wacker-Halle, unſer Saalekreismeiſter, doch noch
zum blauen Band Mitteldeutſchlands gebracht, und noch dazu
an einem Sonntag, an welchem Wacker ſelbſt u dazu tun
konnte. Das Wiederholungsſpiel in Leipzig zwiſchen Spiel-
vereiniqung und Ring Dresden brachte durch ein 2:2 Unent
ſchieden dieſen beiden Gegnern nunmehr je drei Verluſtpunkte,
während Wacker mit deren zwei dadurch an die Spitze tritt.
Unſerem tüchtigen Meiſter unſere beſten Glückwünſche und
zugleich die Ho g auf weitere Erfolge in den Spielen
um die Deutſche Meiſterſchaft! Für die Außenwelt weniger,
für den Saalegau aber nicht minder intereſſant war die Ent

Sat gel. ten Bei Aber das velagt Sie aracn

Jad. r gegenSportv. finden unſere Leſer weiter unten.
Ueber die ſonſtigen
Merſeburg geben wir nachſtehende Berichte
Preußen- Merſeburg Ballſpielklub- Naumburg 0 -3 (0 1).

(Eigene Berichterſtattung.)
Mit einer faſt nur aus „Erſatz“ beſtehenden 1. Elf traten

unſere Schwarz- weißen geſtern dem Naumburger Ball-
ſpielklub zum Freundſchaftsſpiel gegenüber und holten
ſich die dem Reſultat nach recht glatt erſcheinende Niederlage
von 0 3, die in Wirklichkeit aber nur die Leiſtungen in den
letzten 20 Minuten auch zahlenmäßig wiedergibt, wo Naum-
burg ſichtlich überlegen ſpielte. Jn der übrigen Zeit war das
Spiel durchaus offen, Preußen techniſch und taktiſch ſogar
etwas beſſer, was Naumburg ſeinerſeits durch großen Eifer
ausglich. Jm großen und ganzen war das Tempo des Spie-
les nur mäßig, die Hitze mag ein gut Teil dazu beigetragen
haben. Der Spielverlauf ſieht in der 1. Halbzeit Preußen zu
nächſt etwas im Vorteil, doch verläuft das Spiel ohne zähl-
bares Ergebnis, da auch Naumburgs Vorſtöße nur bis zur
Verteidigung der Schwarz- weißen kommen. Erſt in der letzten
Minute der 1. Halbzeit läßt der Erſatztormann Merſeburgs,
von der Sonne geblendet, einen hohen Fernſchuß ins Netz
ſpringen. Das 2. Tor fällt in der 1. Minute der 2. Halbzeit,
indem der Sturm der Gäſte ohne angegriffen zu werden, ſich
bis vors Tor durchſpielt, wo der Halbrechte flach und plaziert
in die linke Ecke ſchießt. Dann drückt Preußen eine zeitlang,
aber das verdiente Ehrentor bleibt der Mannſchaft verſagt.
20 Minuten vor Schluß verlaſſen Auguſt (verletzt) und der
Mittelläufer Glaß das Feld nun hat Merſeburg ſein
Pulver verſchoſſen, Naumburg ſtark im Angriff, kann
aber erſt kurz vor Schluß einen Nahſchuß anbringen, der un
haltbar im Netz ſitzt. Unſere Schwarz-weißen ſcheinen inner
halb ihrer „Erſten“ eine ſchwere Kriſe durchzumachen, im
Sturm fand Deemann s aufopferndes, reiches Spiel nur
wenig Verſtändnis, in der Läuferreihe glänzte bis zu ſeinem
vorzeitigen Ausſcheiden Gla ß, ſehr eifrig war auch der rechte
Läufer. Die Gäſte waren ſehr eifrig, ſpielten aber vielfach
zu hoch. G. Wuttke (99) war dem Spiele der gewohnt ſichere
Leiter.

VfL Merſeburg Naumburg 1905 1:3 (0:2)
Unſere Liagagelf ſpielte geſtern mit Erſatz in Naumburg ge

gen 05 und verlor 3:1. Die Niederlage war nicht verdient,
zum Teil durch „Elfer“ erzielt, die durch unberechtigte und
ſcharfe Entſcheidungen des Schiedsrichters verhängt wurden.
VfL ſpielte in der zweiten Halbzeit überlegen, hatte aber
wenig Glück. Die Ligareſerven ſpielte vorher wo VfL
als verdienter Sieger, mit einem torreichem Reſultat 5:3,
hervorging. Die VfLreſerve ſcheint aut in Schwung zu kom-
men, wenigſtens ſind die letzten Reſultate vielverſprechend.

Sportv. 99 Merſeburg Wacker Zörbig 2:0 (2:0)
(Eigene Berichterſtattung.)

Mit einem zahlenmäßig recht mager ausſehenden Siege
brachte der hieſige Sportverein 99 die beiden Punkte von der
ſchwierigen Reiſe nach Zörbig heim. Aber neben dem Um-
ſtand, daß für Brühns. Mäder und Franke Erſatz eingeſtellt
werden mußte, der ſich übrigens in Meißner (Tor), Wolff
(Vert.) und E. Schmidt (Mittelſt.) ſehr aut bewährte, mag
vor allem der ſehr kleine, unebene Platz ſowie die reichlich
warme Witterung mit dazu beigetragen haben, daß ſich
Merſeburg mit dem Halbzeitsreſultat von 2:0 auch bis zum
Schluß begnügte. Jmmerhin ſoll nicht verkannt werden,
daß Zörbig ein recht gutes Spiel lieferte, das namentlich
im Sturm ſich von dem vor einigen Wochen hier gegen 99
gezeigten Leiſtungen recht vorteilbaft abhoh. Der Glanz-

wortlichen Ereigniſſe ſpeziell in unſerem M

bunrt der Elf iſt und bleibt aber der vorzügliche T.
der auch geſtern wieder in beſtechender Form ſein Heil
vein zu halten verſuchte. Daneben iſt dann vielleicht n
der unermüdlich nach vorn drängende Rechtsaußen zu er
wähnen, der aber im Merſeburger linken Läufer A. Wutt
ke einen ebenbürtigen Partner gefunden hatte. Der Geſamt-
heit der Zörbiger Mannſchaft kommt das Eingeſvpieltſein auf
dem kleinen Platz ſehr zu ſtatten, und ein unerfahrener Geg-
ner kann leicht einmal dort den Kürzeren ziehen. Merſe
burg gab ſich ſichtlich nicht voll aus, deshalb wollte es im
Sturm auch bei zu langſamen Abſpiel oft nicht recht klappen.
Dazu kam, daß gegen Schluß Haugk. Gardy und Wolff
durch Verletzungen am vollen Entfalten ihres Könnens ſtark
behindert waren; der als Erſatz für dieſe nach hinten ge
gangene Klein fehlte naturgemäß vorn im Sturm. ſodaß
es bei den beiden Toren der erſten Halbzeit blieb. Jn die
ſer ſteht der Kampf im Zeichen leichter Ueberlegenheit Mer
ſeburgs, die ſich auch in zwei plaziert geſchoſſenen Toren
von Gödicke und E. Schmidt zahlenmäßig ausdrüdkt.
Alles andere hält letzten Endes der Zörbiger Torwart. Die
zweite Halbzeit bringt durchweg offenes Spiel mit ſchnell
wechſelnden Angriffen beider Parteien denen ſich aber die
beiden Hintermannſchaften vollgewachſen zeigen. Herr
Böttger (98 Halle) leitete einwandfrei und umſichtig.

Sportv. 99 1. Jad. Vf2 (96) Halle 1. Jad. 0:2 (0:1)
Jm Entſcheidungsfſpiel um die Jugendſaalegau

meiſterſchaft trafen ſich geſtern vormittag in Halle (98 Platz)
obige Gegner in ihrer Eigenſchaft als Abteilungsmeiſter.
Der glücklichere, körverlich weit überlegene und im Sturm
etwas durchſchlagskräftigere Gegner hat gewonnen. Merſe
burg war im Feldſpiel voll .amen ebenbürtig, teilweiſe über
legen, ohne indes den rechten Zuſammenhang im Sturm
finden zu können. Das erſte Tor für Halle fiel faſt gleich
zeitig mit dem Halbzeitspfiff nach ſchönem Jnnenſpviel, das
zweite in der 62. Minute durch den Halbrechten, der aller
dinas vorher den Ball mit der Hand berührte. Merſeburg
konnte ſelbſt einen Elfmeter nicht verwandeln und ging ſo
unverdient leer aus. Bei den 99ern war Schöniag in der
Verteidigung der Beſte: an ihm und in der Läuferreihe na
mentlich an dem unermüdlichen H. Franke ſcheiterten im
mer wieder Halles Angriffe. Auch Schulze im Tor zeigte
ſich im beſten Lichte. Der Schiedsrichter Scherf (Boruſſta

lle) konnte in ſeinen Entſcheidungen nicht reſtlos befrie-
digen. Sportverein 99 legte Proteſt ein.

Vereinsnasrhrichten.

m re r n er aſlrgeſtrigen Sonntag re enig erfolareich. e J
erſte Mannſchaft erfreute durch ihren Zörbiger Sieg wie
auch die „Kleinſten“, die Germania Knaben im Verbands
ſpiel 1:0 ſchlugen. Das Sieabringende Tor war eine ſchöne
Einzelleiſtung des guten Mittelläufers Barthold wenige Mi
nuten vor Schluß:; auch Oeltzſchner im Tor rettete wiederhokt
famos. Die weiteren Reſutate ſind: 2. gegen VfRReide
burg I 1:3; 3. gegen Boruſſia IV 0:4; 4. gegen Halle 96 V
1:4: 5. gegen SC- Mücheln II 0:4: 2. Jugend gegen Preu
n I maend 2:7: 2. Knab n gegen Wacker-Halle 3. Kna

n 1:3.
B. C. Preußen. Die erſte Mannſchaft konnte geſtern wie

der einmal gegen Ballſpielkklub Naumburg eine Niederlage
einſtecken. Mit 0:3 mußte ſich Preußen geſchlagen bekennen.

Preußens zweite Mannſchaft ſpielte in Markranſtädt ge
gen den dortigen Allg. Turnverein und konnte einen 6: 1Sieg
mit nach Hauſe bringen. Die erſte Jugend ſpielte im
Freundſchaftsſpiel gegen Köthen 0:2 und konnte zum zweiten
mal ein 2:2 Ergebnis herausholen. Die zweite Jugend
ſwielte gegen die gleiche Jugend von Svortverein 99 undkonnte W T den ger T S r „Alte Herren

annſchaft gewann knapp mit 1:0 gegen Turn unſportverein Weißenfels d Rafen.
Die Vorrunde um die deutſche Meiſterſchaft.

Wie wir hören, wird die Vorrunde am 22. Mat voraus
ſichtlich folgende Gegner ſehen: Weſtdeutſchland (Duisburger
S. V.) Norddeutſchland (Sportverein Hambura) in Du
isbura,. Berlin (Preußen oder Vorwärts) Baltiſcher Ra
ſen und Winterſportverband (S. C. Stettin oder V. f. B.
Königsberg) in Stettin, Mitteldeutſchland (Wacker Halle)

Südoſtdeutſchland (Sportfreunde Breslau) in Breslan.
Süddeutſchland (1. F. C. Nürnberg) iſt ſpielfrei.

5 5
Stockball (Hockey)

Sportverein 99 II Arminig II Leipzig 2:3
Sonntag nachmittag traten ſich obige Mannſchaften im Ge

ſellſchaftsſpiel gegenüber. Arminig ſpielte einen guten
Schlag und zeigte ein vorzügliches techniſches Können was
die 99er durch Eifer ausglichen. 99 erzielte das erſte Tor
und führte bis Halbzeit 2:1. Eine harte Entſcheidung des
Schiedsrichters ſchaffte für Leipzig den Ausaleich und erſt in
der letzten Minute gelang, es Arminig aus einem Eckſchlag

heraus in Führung zu gehen. L.
h Frühiahrsregatta des Sagleregattavereins. Von herr

lichſtem Wetter begünſtigt, konnte geſtern der Saaleregatta
verein ſeine Frühjahrsregatta abhalten. Ein zahlreiches
Publikum beſetzte die Ufer der Saale um den Wettkampf
z rrfotaen. Die einzelnen Rennen nahmen folgenden Ver
auf:

1. Junior-Vierer: 1. Halleſcher Ruder-Club, 2. Ruder-Ge
ſellſchaft von 1874, 3. Ruder-Verein Saxonia-Dölau.

2. Jungmann-WVierer: 1. Lauf: Ruder-Geſel ſchaft von
1874, 2. Halleſcher Ruder-Club, 3. R.-V. Saxonia-Dölau.
2. Lauf: Rudergeſellſchaft von 1874. 2. Halleſcher R.-V. Böll

erg.
3. Anfänger-Vierer: 1. Rudergeſellſchaft von 1874, 2. R.-V.

Saxonia Dölau. 3. Halleſcher R.-V. Böllbera.
4. Anfänger-Vierer (beſchräükt): 1. Ruderageſellſchaft von

1874, 2. Halleſcher R-V. Böllberag. 3. Halleſcher Ruderklub.
5. Junior-Achter: 1. Rudergeſellſchaft von 1874, 2. Halle

ſcher R.-V. Böllbera.
Die 1800 Meterſtrecke wurde in 3,5-—-3,10 Minuten aus

gefahren.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

n e on eNewYork 1,50 1,51 23,50 DollarLondon 7,50 7,55 97,80 SchillingParis 20,37 138,68 125,40 Frink
Rom 31,75 30,00 123,45 LireAmſterdam 4,35 4,30 59,20 Gulden
Wien 1012.05 925,00 117,80 KronenPrag 112,75 109,75 117,80 KronenZürich 8,77 8,55 125,40 FranStockholm 6,70 6,50 88,8 KronenKopenhagen 8,60 8,50 88,30 l Kronen
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